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�Die „ Herren im Hanse " .
. . Schon einmal hat eine amtliche Veröffentlichung der

ryennsch - westfälischcn Zcchenbesitzer dazu gedient , an dieser

tu . g
� bodenlose Nn — verfrorenhcit icner Herren in

Arbeiterfragen zu beweisen : als sie voriges Jahr dahin ab -

inmmten , daß den Berglcilten das Ocl für die Beleuchtung
ver Grube » weiter an ihrem Lohne �abzuziehen sei. Jetzt

der Nummer des Essener „Älüefauf " vomliegt nun
30 . Juli

in der Nummer des lSssener ,vyi » u. uu | w. . .

X" - o " " ein weiterer stenographischer Bericht über das

* hun lind Treiben unr : der aenane Bericht

über die -
- t - yun und Treiben der Herren

'
vor : �der genaue Bericht

über die 34 . Gencralversammlintg des „ Vereins für du

bergbaulichen Interessen im Obc�Bergamtsbezirk Dortmund '

vom 18 . Juni d. I . Die interessanteste Stelle dieses Akte »

Nückes betrifft diesmal die Schmerzen , welche den Zechen
baronen die fortschreitende Organisation der Bergarbeiter

Die bleiche Angst der Herren kam u. A.

Berichte her , den ihr bezahlter Sekretär Dr . R . . . . . . -

?uf Grund der bekannten „Vergnügungsreise nach England
über den Dlirhamer Kohlcnstrcik geliefert hat . In dem�vor
kurzem ( KAvifffheit . das sich b

England ) den Arbeitern völlig freie Hand läßt und die

eingeschüchterten Arbeitgeber gegen das Gesetz vergewaltigt

werden " . Bekanntlich waren die Durhamcr Gnibenbcsitzer

so „eingeschüchtert " und „vergewaltigt " , daß sie bei Auf -

Hebung der Zlrbcitsspcrre nach einvicrteljährlichem Kampfe

den Arbeitern auch noch 10 Prozent Lohn abzwackten .

Die Ergebnisse der englischen Studienreise des west -

fälischcn Grubensekretärs waren also dazu bestimmt ,

gegen die Koalitionsfreiheit der Bergarbeiter , speziell

der deutschen , verwerthct zu werden , und sie sind nach dem

zuerst erwähnten stenographischen Protokoll ans der

Generalversammlung der Zechenbarone auch wirklich hierzu

vcrwcrthet worden . Die Herren haben zwar auch da nur

ihre Lakaien sprechen lassen, ihre Sekretäre und General -

sckretäre , aber diese haben desto mehr ans der Schule ge -

plaudert und trotzdem den „lebhaften Beifall " , sowie laute

„ Bravos " ihrer Auftraggeber ein über das andere Mal ge -

i. Generalsekretär B u e ck - Berlin schwang sich hierbei
� . . . . .niw - . . . „ nf . Mir müssen jedes Mittel

Begünstigung

ß�pedition : 8V . 19, ZZeuth - Straße S .

Mißtrauen jede Maßregel der Industriellen verfolgen , mit

Mißtrauen die „Wissenschaft " betrachten müssen , die „ an

unseren Universitäten " gelehrt wird , wie Herr Bueck so schön

sagte . Wenn sich die Unternehmer einfach auf die Macht -

frage zurückziehen , so werden dies die Arbeiter erst recht

thnn , und dann ivird sür Deutschland dasselbe eintreten ,

was unsere wackeren Genoffen in England nach dem vor -

ahnenden Zcngniß des Bergrathes Behrens , der eben -

falls in der Zechenversammluitg sprach , schon halb erreicht

haben : „die Unternehmer sind nicht mehr Herren im Hause " —

trotz Zcchenversammlungen, Generalsekretären ,
� "

und Studienreise » nach England !
Sekretären

' das sich betitelt : » Die
den Kohlengruben
lEssen , G. Bädeker 1892 ) ,
� V , w _ _ _ _fCI mS. *•«*«/■»Oll

kurzem erschienenen Schriftchen ,
Arbeitseinstellung auf
D u r h a m s i m I a h r e 1892 " ( Essen , E . Badercr kw * ; ,

svird den Grubenbaronen granlich gemacht vor dem Eindringen

des Sozialismus in die Reihen der englischen Bergarbeiter ;

" ach einer Bemerkung des Verfassers auf Seite 85 ,st dies

der ausgesprochene Ziveck der bezahlten Schreiberei des

Sekretärs . Dabei ergiebt sich aus den sachlichen Dar -

tcgnngen des Verfassers , daß der ganze Riese , ikamps

zwischen Grubenbesitzern und Bergarbeitern in Durham
hervorging ans der ziemlich willkürlichen Zumiithling einer

Lohnherabsetzung, welche die ersteren an die letzteren stellten
und die so wenig begründet war durch den seit 1891 von seiner

ganz ungeheuerlichen Höhe ein wenig heruntergegangenen , aber

" och weit über der Höhe der 70er und 80er Jahre stehenden

Kohlenprcis ( S. 36 ) , daß die Zcchenbesitzer selbst durch

eine vierfache Abänderung des Abzugs , den sie wacheil

wollten , (erst 10 , dann 7l/t , dann wieder 10 , dann ISVe pEt . .

S . 31 ff.), die Willkürlichkeit ihres Vorgehens verruthen .
Der Kampf in Dnrham war auch gar kein „ Streik " oder

«>>, » pine brutale Aussperrung
kkampf in Dnrham war auch gar rciii „ « a « . , . w . .

nr . «
' ' - �oitSeuiftcKnng " , sondern eine brutale Aussperrung

6/0 000 Arbeitern durch die Unternehmer , die den

fUIideil . . . . . . .

_ _ _

zu den lapidaren Worten auf : „ Wir , — I I

von der Hand weisen , welches zur Begünstigung und

Förderung der Organisation der Arbeiter dienen kann . In

erster Linie sind das die Arbciterausschüsse . . . wir sollten

sie daher unter allen Umständen von der Hand weisen . "

Damit meint , wie ganz im Ernst hinzugefügt werden muß ,

Herr Bncck die lahmen Arbeiterausschüsse , wie sie im Saar -

rcvier und sonst eingerichtet wurden ; auch solche Scheinzn -

geständnisse „verurtheilt " er schon „ auf das Schärfste " .

Und wer „jedes Mittel von der Hand weist " , welches

der Organisation der Arbeiter „dienen " kann , der ist selbst

verständlich auch auf die selbständige Entfaltiing der Ar

bciterorganisationen nicht gut zy sprechen , dessen Bestreben

ist es , die Koalitionsfreiheit der Arbeiter überhaupt immer

mehr einzuschränken , lieber offen den Brntalen zil zeigen ,

als hinter schlissigen Kulissen sein frciheitSfeindliches Spiel

zu treiben . Die Brutalität der Herren zeigte sich auch in

dem allen Ernstes beanspruchten Rechte , einen Einfluß auf

die Besetzung der nationalökonomischen Lehrstühle an nnscren

Universitäten geltend zu machen . Ganz wie die sächsischen

Agrarier , so finden sich die schönen Seelen voni Land und

von der Industrie ! „Professor Dr . Schmoller und einige

I andere Herren " müssen sich den grausamen Spott gefallen

s lassen , von diesen Aposteln der M

' s16' 1 kündigten ; was Dr . Reismann selbst anerkennt ,

.■"f. G " aber nicht hindert , seine Schrift : „ Die Arbeits -

ort , /
"

JC"' ö " nennen ! Kein Wunder , daß die Berg -

alt /u
gehörig in Harnisch kamen , sich von ihrer

t . . . GswerkvercinSduselei immer mehr entfernten und dem

I zwlifkschen Bergarbciterbnnde beträchtlich näherten . Mit

de «v! �Wsenheit werden von dem bezahlten Sekretär der

vo i ■
�ubeubarone die größeren und kleineren Exzesse der

n der ihnen aufgezivungenen Roth gepcinigteuDnrhamcrBerg -
rvelter geschildert ( ans vollen 4 Seiten , S . 46 —49 ! ) ; und die

- vtoral der ganzen Soldschrcibcrei liegt für den Kapitalisten -
ooklor in dem Wnthschrei auf Seite 50 :

� " - - - /i "

JcuillcfOil . ]
klachdrua »exdslen . l _

Das schlagende Wetter .
Roman von Maurice Talmeyer .

Uebersetzt von B. und A. G.

. Wir müssen nns jetzt trennen , sagte Marcel ; sagen Sie

�Wiges Mal zu mir : ich liebe Sie !

Wohlan , ich liebe Sie !

Er neigte sich zu ihr hinab und flüsterte ihr ins Ohr :

Sage mir : „ich liebe Dich ! "

�jch
liebe Dich ! sagte sie ganz leise .

Und sie richtete sich auf und hauchte einen Kuß ans

J' "« Lippen . Dann entwand sie sich seinen Armen und

wie ein Schatten bis zur Thür , die lautlos hinter ihr

' » s Schloß fiel .
. Marcel stieg nun wieder die Treppe hinauf auf den

�knm, und man hörte nichts mehr in der Nähe der Mühle ,

ats d,e Wassertropfen , die von der Schleuse herabfielen und

"achtlicherweilc ein so regelmäßiges Geräusch verursachten ,

wu eine wohlklingende Sanduhr .

. Als ein paar Stunden später die Sonne aufging , fand

l >e das alte Beguinenkloster so friedlich , wie an jedem Morgen

k?"st . Waren das wirklich jene kleinen alten , baufälligen

. �' £5' dieser alte Glockenthurm , dieselben alten Mauern

>" hast sternenbealänzte

Dolikischc LtebovstchM
Berlin , den 3. August .

Subventionirte Dampferlinien . Nach der im

„Reichs - Anzeigcr " vom 2. August veröffentlichten Uebersicht

hat sich der Verkehr aus den snbventionirten Linien nach

Ostasien und Australien im Jahre 1891 ans der Hinreise

und Heimreise zusammen ans 71f242 Tonnen ( zu 1000 Kilo -

gramm ) im Wcrthe von 89 706 000 M. gegen 70 503 Tonnen

im Werths von 87 263 000 M. im Jahre 1890 belaufen .

nervo « entfielen auf die Ausreise 30 023 Tonnen im

Üertljc von 39 473 000 M. ( gegen 34092 Tonnen im

Wcrthe von 39 057 000 M. im Jahre 1890 ) , auf die Heim -

reise 41219 Tonnen im Werthe von 50 233 000 M. ( gegen

36 411 Tonnen im Werthe von 48 211 000 M. im Jahre

1890 ) . Von den ausgeführten Gütern wurden 51 pEt . in

Bremen , 19,9 pEt . in Antwerpen , 19,2 pEt . in Southampton ,

19,6 pEt . in Genua aufgenommen . Deutscher Herkunft waren

von den auf der Ausreise beförderten Gütern 20 546 Tonnen

im Werthe von 22 323 000 M. , d. h. 68,4 pEt . des Gesammt -

gewicht ? und 56,6 pEt . des GesammtwerthS der ausgehenden

— . . . . . .- . . Waaren . Von den auf der Heimreise beförderten Gütern

Dr . Schmoller und eimge U,nren jg gss Tonnen im Werthe von 18 314 000 M. , d. h.

j . c. ) grausamen Spott gefallen 47 7 des Gesammtgewichts und 36,5 pEt . des Gesammt -

- fln der Fabrikfeudalität als richtig für Deutschland bestimmt . Der Antheil der oft -

nach ihrem Sinne geätcht anerkannt zu werden . Im asiatischen Linie an der Gesammtbeförderung betrug 38 249

Uebrigcn ist aber neben der Koalitionsfreiheit der Arbeiter Tonnen im Wcrthe von 57 469 000 M. gegen 35 652 Tonnen

auch die Lehrfreihcit ans den Hochschulen lediglich eine Werthe von 55092 000 M. im Vorjahre , derjenige der

Frage , die von der Willkür dieser Herren abhängt . australischen Linie 32 993 Tonnen im Werthe von 32 237 000

So dcnkeil sie wenigstens nach ihren wörtlich im Pro - Mark gegen 34 851 Tonnen im Werthe von 32 176 000 M.

tokoll niedergelegten Aenßernngen ; aber es ist dafür gesorgt , j,, , Jahre 1890 . —

daß die Bäume nicht in den Himmel wachsen . Die Rc -

gierungsbeamten , die den V- rhaiidlungen beiwohnten , Herrlichkeit der „�erkenkolonien " . Durch Selbst -

schwiegen fein still zu jenen Reußerungen krasser Ucbcr - m 0 r d sind im d e u t s ch e n H e e r e im Mai 22 Mann

Hebung ; die Arbeiter schweigen nicht , und du Arbeiter gestorben .

handeln . Sie werden sich ans diesen Vorgängen die Lehre

nehmen , daß es weniger wie je angebracht ist , Schein - Z, „ „ Schienenflicker - Prozest . Ans Essen trifft

lonzcssioncn von den Untcrnchincrn anzunehnien , daß sie mit folgende Drahtnachricht des Wolff ' schcn Bureaus ein :

�Ä,C,eler QlIe wioaemviuin ,

. . . . . .

-

t - , ? - Lhnrme , die heute Nacht das sternenbeglänzte Traum

��schant hatten ? Der kleine , ganz mit Rosen übersäete

Härten schien von gar nichts zu wissen ,
~

>

seinem Platz , das Wasser , das die mit einander vcr -

schlungenen Gestalteii Babette ' s und Wiarcel ' s wieder -

gcspieaelt hatte , war vorüber geflossen , der Wind , der sie

gehört , war ,veit weg - und kurz vor acht Uhr trat Barbe

wie gewöhnlich bei Madame de Rochefeu ins Zinimer , weckte

sie und brachte ihr die Zeitungen .

Sind keine Briese ' da ? fragte die Gräfin .

Nein , Madame .

Das ist doch sonderbar , dachte Madame Rochefen , schon

seit einem Monat hat dieser alte dumme Mensch , dieser

Jacquemin , nicht geschrieben .
�at Madame noch einen Auftrag ?

Nein ! Bringe mir schnell mein Frühstück . Was

macht Fräulein Babette ?

Sie schläft .
Gehen Sie schnell.
Die alte Dame setzte , nicht ohne ein wenig zu zittern ,

die Brille ans , die sie ans Eitelkeit nur im Bette trug , und

äug au , die Zeitungen zu durchfliegen , als ihr folgende

fettgedruckte Zeilen auf der ersten Seite des »Etoile belge ' '

in die Augen fielen .
„ Es ist gegenwärtig keine Frage mehr , daß der Mann ,

der sich Jean Jacquemin neinir , in Wahrheit einen andere »

Namen trägt . Er wird beschuldigt , den Herrn Bürger -

meister Noquebert ermordet zu haben , versuchte aber zuerst

die Schuld ans einen unglücklichen Blödsinnigen zu schieben ,

der jedoch unschuldig war . Daun hat er von Gewissens -

bissen getrieben sich dem Gerichte gestellt und sein Ver -

brechen gestanden . In Bezug auf seinen ivirklichen Namen ,

den man bisher noch nicht feststellen konnte , be -

' . jt
*

Scharfsinn die Untersnchnng . Beivohner von Pont - sur -

Sambre haben ausgesagt , daß zwischen dem Angeklagten und

einer unglücklichen Wahnsinnigen aus dem Dorfe sonderbare

NpFpsien . Das merkwürdigste Geheimniß um -

mit moicu
der Kahn stand an

- , , t - lbst immer noch'
'

hartnäckiges Still

{ Ä "
Er in jetzt in Charleroi inhaftirt . und der Herr

Istatl) Dieulafoy leitet mit gewohnter Gewissenhaftigkett und

. . . . . . . . . .u. lichen Wahnsinnigen ans vri »

Beziehungen bestehen . Das merkwürdigste Geheimniß um -

giebt diesen Herrn Jean Jaeqnemin . Die Untersuchung ist

im Gange . "
Riadame de Rochefeu sah wie versteinert ans die Zeitung

hin , als Barbe wieder hereinkam , das Frühstück aus den

Nachttisch stellte und mit erregter Stimme begann :

Ich möchte Madame etwas sagen .

We Gräfin wurde so weiß wie ein Tuch .

Die Dienerin sagte :
Madame , Fräulein Babette hat einen Geliebten .

Sind Sie verrückt ? rief die alte Dame bebend . Wenn

Sie lügen , werde ich Sie in einer Stunde dem Bürger -

meister überliefern .
Die Dienerin erbleichte .

Vergeben Sie mir , Madame , bat sie. Aber ich lüge

nicht . Ich schivöre es bei Gott . Heute Nacht habe ich sie

iil dem kleinen Garten Beide gesehen .

Alle Beide ! unterbrach sie Madame de Rochefen , aber

wer war denn bei ihr ? Wer ist denn dieser Liebhaber ?

derr Marcel Noquebert , antwortete Barbe .

Die Gräfin richtete sich im Bette auf und wollte sprechen,

aber in ihrem Entsetzen zerknitterte sie die Zeitung , die sie

noch in der Hand hielt und brachte keine Silbe über die

Lippen .
Die Dienerin fuhr fort , ohne sich von der Stelle zu

rühren :

Entschuldigen Sie , Madame , aber ich habe Ihnen noch

etwas Anderes zu sagen ., .. JJ

- - - -

Und sie fuhr ganz leise fort :

Ich will Abschied von Ihnen nehmen , Madame .



Essen , 8. August . Stcmpelprozeß . In der heutigen
Sitzung ließ der ' Stautsanwalt die Anklage wegen Betruges
und gewinnsüchtiger Absicht fallen und beantragte betreffs
sämnitlicher Angeklagten die Freisprechung .
Nur betreffs des Vorarbeiters Herda sah der Staatsanwalt
einen Fall als erwiesen an , er beantragte wegen dcsselben gegen
Herda eine Gciänguih strafe von einer . » Monat .

Dieser Ausgang war nach dem Verlaufe der Ver -
Handlungen vorauszusehen . Sämmtliche Schicneuslicker - Or-
gaue von Essen bis nach Berlin werden über die gelungene
Mohrenwäsche triumphiren . Wir werden , sobald der Prozeß
abgeschlossen ist , eingehend den ganzen Streithandcl , der
mindestens so bedeutsam für die gegenwärtige Lage ist wie
der Prozeß Buschhoff oder der Prozeß gegen das Ehepaar
Henize , eingehend erörtern . Uns kann wenigstens kein Ge -
richtspräsident verbieten , wie den Vertheidigern im „ Stempel -
Prozeß " , über die , wie es scheint , für gewisse Kreise geheiligte
Person des Baare zu sprechen . Des Baare - , der nur ein
Typus ist unserer arbeiterfeindlichen , profitsüchtigen , reak -
tionären Bourgeoisie . —

Graf Gersdorff . Zur Charakteristik des Grasen
Gersdorff schreibt man der „Freisiimigen Zeitung " , daß
derselbe nichtZ nur die Diäten als Landtags - Abgeordneter ,
obwohl er den Sitzungen ständig fern blieb , wiederholt zu
Unrecht erhoben hat , sondern auch versucht hat , die hohen
Diäten als Provinzial - Landtags - Abgeordnetcr der Provinz
Schlesien zil erheben . Er hat sich auch hier von den
Sitzungen fern gehalten und ist innner erst nach Beendigung
derselben erschienen , um die Beträge zu heben , dies wurde
aber rechtzeitig verhindert ; die Kasse erhielt Auftrag , nicht
zu zahlen . In der That ein „Edelster und Bester " vou
echtem Schrot und Korn ! —

Die Freiheit des Armen . In dem diesjährigen
Jahresbericht �

des zürcherischen Schutzanssichtsvereins für
entlassene Sträflinge wird von einem Manne , der wegen
Brandstiftung zu einer Zuchthansstrafe vcrurtheilt worden
war . Folgendes erzählt : „ Während der Strafe hielt er sich
zivar ganz ordentlich ; aber eine gewisse Charakterschwäche
haftete ihm an , der er sich auch beimißt war . Er wagte es
uicht , im Spätherbst ein Gesuch um bedingte Entlassung
einzureichen , aus Furcht , er könnte auf den Winter keine
Arbeit finden und dann wäre er nicht seiner selber Meister .
( Er wurde deshalb erst im Mai entlassen . ) " Ein armer Teufel
zieht also das Leben

�
im Zuchthaus demjenigen in

der Freiheit vor ! Freilich , so müssen wir beifügen ,
es ist die Freiheit der bürgerlichen Gesellschaft gemeint , die
Freiheit , auf dem Lande oder in der Stadt hungern zu
dürfen . Wie die Lebenshaltung eines ZnchthauSsträflings
ist , erhellt aus folgenden Ziffern : Für die Vcrköstigung
eines Sträflings werden im Tag bis 50 Rappen ausgelegt .
Die Kosten für die Bekleidung der Gefangenen erreiche »
pro Tag den Betrag von 7 oder 8 Rappen . Die Hans -
ordnung ist eine sehr strenge . Den elfstttndigen Normal -

arbeitstag kennt nian dort nicht . Und trotz alledem will
der Mann im Zuchthaus bleiben . Denn das , was ihn
draußen in der „Freiheit " erwartet , ist noch schlimmer als
der Zwang und die Härte des Sträflingslebens ! —

Zentenarfeier in Paris . Eine Vereinigung von
Gemcinderäthen des radikalen und des sozialistischen
Komitees in Paris beschloß trotz des Verbots der Regierung
die Zentenarfeier am 10 . August abzuhalten . —

Bulgarien gegen Rnstland . Das Depeschenbnreau
„ Herold " drahtet aus Köln : „ Die „Kölnische Zeitung "
meldet , daß die Sofianer „ Swoboda " , das halbamtliche
Blatt der bulgarischen Regierung , die Veröffentlichung
russisch "- Schriftstücke fortsetzt . Sie bringt zunächst den
Wortlaut eines von Sofia dalirten Briefes mit der Unter -

schrift „ Rnsky " . Ans dem Inhalt der Schriftstücke geht
hervor , daß ein russischer Kaufmann Stowikow im Januar
1888 vom Gesandten Hitrowo beauftragt war , aus
die Entfernung des Fürsten Ferdinand hinzuwirken , daß
aber die Wachsamkeit und Thatkraft der bulgarischen Polizei
jedes derartige Unternehmen vereicelte . In einem Schreiben
verlangt Hitrowo Dynamit für Stowikow 1" —

Bon der Cholera . Angesichts der in Paris und

Umgebung vorhandenen Seuche , die wohl als astatische
Cholera zu betrachten ist , hat das M i n i st e r i u m s ü r
Elsaß - Lothringen , um die Gefahr der lieber -

Die Gräfin fiel bestürzt auf ihr Kopfkissen zurück .
Was soll das bedeuten ?
Madame wird später Alles erfahren .
Willst Du mich ohne Dienerin lasten ?
Ich habe eine Stellvertreterin besorgt .
Ach so, aber ich werde wahrscheinlich krank werden .

Werden Sie nicht wiederkommen ?

Vielleicht !
Madame de Rochefeu war wie vernichtet . Sie sah mit

ihren großen schwarzen Augen , die ganz entsetzt blickten ,
einen Augenblick die alte Dienerin an . die sich nicht rührte .
Dann sagte sie ihr Lebewohl und ließ Babctte rufen .

Am selben Tage erschien Barbe mit leichtem Gepäck
beladen an dem Schalter des Bahnhofes und sagte zu dem
Beamten , der die Billets ausgab :

Nach Charleroi !

Fünftes Buch .
D i e F ü » f.

Die Dienerin kam noch vor Anbruch der Nacht in

Charleroi an .
Man wird sich der Mutter Barbe , die Schenkwirthin

in Pont - snr - Sambre war , erinnern . Man hätte sie noch in
der alten Frau von jetzt wieder erkennen können . Ihre
grauen Haare waren weiß geworden , aber sie standen
immer noch in die Höhe trotz des kunstgerechten Kops -
pntzes , der sie zurückhielt , und verliehen ihrem Gesicht etwas

schreckliches , und in ihren erloschenen Augen , die

ein wenig schielten und dereinst einen so sonderbar
leidenschaftlichen Eindruck machten , war nur der trübe Blick

übrig geblieben . Trotz der warmen Jahreszeit trug sie
einen langen schwarzen Pelzmantel , unter dem ihre ge -
falteten Hände zitterten ; ein schwarzer Hut , dessen Bänder

unter dem Kinn zusammengeknüpft waren , umrahmte ihr
blasses Gesicht .

Als sie den Bahnhof verließ , fühlte sie, daß sie Hunger
hatte . Seit dem Morgen hatte sie Nichts gegessen . Sie

trat in eine Wirthschaft von bescheidenem , ruhigen Aussehen ,
setzte sich in einen Winkel und bestellte einen Schoppen und

belegte Brötchen . Es waren augenblicklich nur drei Männer in

der Wirthschaft und einer von ihnen las die Zeitung . Ein

tragung der Seuche vorzubeugen , verfügt , daß der Per -
s o n c n v e r k e h r in den Grenzstationen Altmünsterol ,
Avricourt , Chambrey , Novöaut , Amanweilcr und Fentsch
ärztlich überwacht und daß Jsolirräume zur Unterbringung
erkrankter Reisender daselbst errichtet werden . Ferner ist
die Bildung von Ortsausschüssen in allen größeren Ge -

meindcn augeordnet , denen die Aufgabe gestellt ist , in Ver -

bindung mit den Gesundheitsräthen , den Kommissionen für
ungesunde Wohnungen , den Medizinalbeamten und den

Polizeibehörden für die allgemeinen Reiniguugsmaßregeln ,
die Schließung von verdächtigen Brunnen , die Herstellung
und Einrichtung von Jsolirränmen u. s. w. Sorge zu

tragen . Endlich hat das Ministerium angeordnet , daß
gewisse Frachtgüter über die deutsch - französische Grenze
nicht eingeführt werden dürfen . Das Verbot erstreckt sich
auf Lumpen , alte Kleider , gebrauchtes Bettzeug und gebrauchte
Leib - und Bettwäsche . Ans Kleider , Wäsche : c. jedoch , welche
« ls Reiseoepäck eingehen , erstreckt sich das Verbot nicht . — Nach
eingegangenen Meldungen sind nunmehr auch in Moskau

und Njäsan einige Cholerafälle konstatirt . — Die Abscn -
dung eines Bevollmächtigten in das Okagebiet mit den

gleichen Rechten , wie solche Sadcjew für das Wolgagebiet
verliehen wurden , ist in Aussicht genommen . — Nach den

vom 2. August vorliegenden amtlichen Nachrichten macht sich
im Wolgagebiete , wenige Orte ausgenommen , eine Abnahme
der Cholera bemerkbar . Tagegen ist im Dongebiet , mit

Einschluß von Rostow , die Zahl der Erkrankungen ge -

stiegen . Am 31 . Juli kamen im Dougebiete , einschließlich
Rostow , 1055 Cholera - Erkrankungen und 4- 17 Todesfälle
vor . — Wie verlautet , hat das russische Ministerium für
Volksausklärung angeordnet , wegen der Cholera den Wieder -

beginn des Unterrichts und die Aufnahme der Examina in

sämmtlichen Lehranstalten bis zum 1. September und

die Wiederaufnahme der Vorlesungen für die in

den letzten Semestern stehenden Studenten der Medizin
bis zum 1. November zu verschieben . — Amtlich
sucht die russische Regierung abzuwiegeln . Ein von Wolfs
weitergegebenes Telegramm der „ Nowosti " aus Nishniz -
Nowgorod sagt , die Zahl der Cholera - Erkranknngen nehme
eher ab als zu , die Zahl der Genesenden vergrößere sich,
die Witterung sei in gesundheitlicher Hinsicht günstig .
Der zur Bekämpsung der Epidemie nach ! 1lishinj - Nowgorod
entsendete Profestor Dr . von Anrep habe erklärt , die

Cholera sei überhaupt in schwacher Form aufgetreten und

werde immer milder . Man habe keinen Grund , sich zu be -

unruhigen . Die Bevölkerung von Nishnij - Nowgorod zeige
sich beruhigter , die aus der Stadt geflüchteten Arbeiter

kehrten allmälig zurück . — Der Regierungspräsident von

West preußen hat am 3. August ein Verbot erlassen
gegen das Einlaufen von Seeschiffen aus den russischen

täfen
der Ostsee , des Schwarzen Meeres , sowie aus den

äsen des Persischen Meerbusens in die Weichselmündung
von Neufähr . — Aus Wien wird unterm 3. August ge -
meldet : Die Blätternachricht , daß wegen angeblichen Aus -

bruchs der Cholera in Breslau die Grenze gesperrt worden

sei, ist unrichtig . Es hat keine Absperrung der Grenze
stattgefunden , da das Gerücht vom Ausbruch der Cholera
in Breslau jeder authentischen Bestätigung entbehrt . —

Der Regierungspräsident in O p p e l n hat mit Rücksicht
ans mehrere angeblich unweit der Landesgrenze vorgekommene
Cholerafälle nunmehr auch für den Landverkchr mit Ruß -
land sehr strenge Maßnahmen angeordnet und die Land -

räthe der Grenzkrcisc ersucht , die Ertheilung von Halbpästcn
aus das Nothwendigste zck beschränken , Pässe nach den

Cholcragegeudeu unter keinen Umständen zu erlheilen . Per -
sonen , Sachen und Viehtransporte aus das Strengste bc -

wachen und Wallfahrer zurückweisen zu lassen . Der Zuzug
russischer Arbeiter nach dem Jnlande behufs Bcschäslignng
soll verboten , den gesundheitlichen Verhältnisten in den

Grcnzkreiscn erhöhte Sorgfalt zugewendet und die Diagnose
aller verdächtigen Krankheitsfälle durch mikroskopische und

bakteriologische Untersuchungen ans Cholerabazillus seitens
der Medizinalbeamten sichergestellt werden . —

Gin neues Agitationsmittel
von wirklichem Werth für die Genossen allerorten hat Partei -
genösse Dr . H. Lux in dein „ Sozialpolitischen Hand -
buch " geschaffen , das soeben ( Verlag der Expedition des „ Vor -

paar Minuten lang sprach Niemand etwas , dann legte der

Zeitungsleser das Blatt hin und das Schenkmädchen brachte
dieselbe Barbe und sagte :

Wollen Sie etwas über die Angelegenheit Jacguemin
lesen , Madame ?

Es gicbt Worte , die in gewissen Momenten ein unfehl -
bares Mittel sind , um ein Geschwätz hervorzurufen , und so
verursachten denn auch die Worte der Kellnerin eine Menge
von Meinungsäußerungen , Bemerkungen und Ausrufen bei

den drei Männern , die in der Wirthschaft waren .

Was sagen Sie zu diesem Prozeß ? fragte der eine ;
dieser Jacqnemin scheint sich jetzt nicht mehr Jacquemin zu
nennen .

So scheint ' s allerdings .
Der Schlauste von allen ist derKrüppel .
Tonbean ?

Sicher .
Der Verrückte ?
Der ' » gethan hat .
Aber er gesteht ja .
Der Andere gesteht auch .
Es sind vielleicht Komplicen .
Tie einander unterstützen .
Indem sie Beide gestehen ?

" Warum nicht ? ,

Ich verstehe das nicht .
Und ein grobes skrophnlöses Gesicht rief mit Wich -

tigkeit :
Das ist auch so eine unglaubliche Dreistigkeit , sich

einen Namen beizulegen , der einem gar nicht zukommt .
Man darf sich doch nicht nach einem Lande nennen , wo
man nicht geboren ist.

Versteht sich ; wenn Sie Jean Baptiste sind , dann heißen
Sie nicht Pierre .

Und wenn Sie in Ronx geboren sind , dann sind Sie

nicht aus Jumet .
Die Unterhaltung stockte eine kurze Zeit , dann äußerte

einer der Sprecher seine Zustimmung , nachdem er sich die

Sache , wie es schien, reislich überlegt hatte :
Ja , das ist wahr .

wärts " , Berlin 1892 , 336 Seiten , PreiS 1,50 M. ) erschien . Im
Vorwort wird als Zweck des „ Handbuches " bezeichnet , unseren
Agitatoren ausreichendes und beweiskräftiges Material , unseren
Redakteuren ein geeignetes Nachschlagewerk - für politische und

ökonomische Fragen und eine Schrift für jeden Einzelnen zu
liefern , der sich über die Sozialdemokratie unterrichten will .

Dieser Gedanke , der eigentlich längst sehr nahe lag , seitdem
sich die freisinnige , die nationalliberale und neuerdings auch die

konservativen Parteien ihre „ Abcbücher " zur Agitation geschaffen
haben , ist vom Genossen Dr . Lux auf den ersten Anlauf so aus -

geführt , daß man Respekt vor der tüchtigen Arbeit haben muß .
Mit Recht wurde von einer alphabetischen Reihenfolge der Artikel

abgesehen und der aus der gesammten sozialistischen und sozial -
politischen Literatur zusammengetragene Stoff sachlich geordnet
und zusammenhängend vorgetragen . Das entspricht unserer ein -

heitlichen und umfastenden Weltanschauung , während Eugen
Richter ganz Recht hat , sein halbes und stückweises Wissen nur
in alphabetisch geordneten Fetzen vorzutragen . Ein alphabetisches
Register , das Dr . Lux beifügte , gestattet ja das Nachschlagen
einzelner Gegenstände sehr gut . Nur müßte dasselbe noch
viel ausführlicher geHallen werden . So fehlen z, B. die

Stichworte „ Handlungsgehilfen " oder „ Kaufleute "
vollständig in dem Register , obgleich von ihnen wenig -
stens zwei Mal » allerdings auch nur sehr kurz , im
Buche selbst die Rede ist . Doch das kann beim ersten
Mal päsfiren . Sonst steckt ein anerkennenswerther Fleiß und

großes Wissen in dem „ Handbuche " , dessen Format auch handlich
genug ist , um von unseren Rednern überall leicht mitgenommen
werden zu können . Die Sprache des ersten theoretischen Theils
über die Geschichte und Grundsätze des Sozialismus , derjenige
Abschnitt , der wohl am schmierigsten volksthümlich und gemein -
verständlich darzustellen war , ist klar und faßlich , wie man es
im Interesse unserer Partei nur wünschen kann . Mit
Bezug aus die Entstehungsgeschichte des Kapitalismus
sind zur Ergänzung der Marx ' schen Darstellung im „ Kapital "
eine Reihe Daten aus der deutschen Wirthschaslsgeschichte zu -
sammen getragen , die in diesem Zusammenhang und in dieser
populären Vortragsweise ein sehr hübsches Bild von der Raub -
thiervergangenheit des Besitzes auch in Deutschland geben . Aus
dem zweiten Abschnitt wird das Kapitel über die Arbeits¬
zeit mit seiner Sammlung medizinischer Urtheile den
agitirenden Genossen besonders werthvoll sein . Die Kapitel über
Prostitution und Verbrechen sind ebenfalls mit besonderer Sorgsalt
ausgearbeitet und liefern Stoff für ein ganzes Dutzend verschiedener
Vorträge . Die Wahlsysteme und ihre Ergebniste , der Militarismus
und seine Folgen , unsere ungerechten Steuersysteme sind
nach amtlichem Material mit einer Gründlichkeit und Rücksichts -
losigkeit dargestellt , wie es eben nur in einem Handbuch für
unsere Partei geschehen kann . Diese Abschnitte werden für die

Wahlagitation unschätzbar sein . In den Schlußartikeln ( „ Auf -
lösung der bürgerlichen Gesellschaft durch den Kapitalismus " ) ist
über die Vernichtung der Kleinbetriebe , Unternehmerkartelle ,
Krisen und Staatsschulden , sowie Arbeiterorganisationen und
Arbeiterschutz Alles zusammengetragen , was das Herauswachsen
einer neuen Wirlhschaftsordnung aus der jetzigen i an¬
schaulich macht ; mit einer treffenden Abfertigung der
bürgerlichen Frage nach dem „ Zukunftsstaat " schließt
der Text des Handbuchs ab , dem ein Abdruck unseres
Parteiprogramms , sowie eine tabellarische Zusammenstellung
der Arbeiterschutz - Vorschristen der wichtigsten Länder bei -

gegeben sind .

Dr . Lux schließt das Vorwort seiner fleißigen Arbeil damit ,
daß er versichert , für jeden Wink bezüglich der Anordnung des
Stoffes , für thatsächliche Berichtigungen oder Bereicherungen des
Materials werde er immer dankbar sein . Auch auf diese Seite
der Sache wollen wir heute gleich eingehen , da wir bei der all -
gemeinen Brauchbarkeit des „Sozialpolitischen Handbuches " und
dem Lerneifer unserer Genossen annehmen , daß die erste Auflage
sehr bald vergriffen sein und die Veranstaltung einer zweiten
schnell nöthig werden wird . Für diese möchten wir dann
freilich manches berücksichtigt haben . Zunächst bei der An -

ordnung des Stoffes . Es dürfte geschichtlich und logisch
richtig sein , künftig die einzelnen Abschnitte so aufeinander folgen
zu lassen , daß sich an das „Theoretische " , das mit der Ent -
stehnngsgeschichte des modernen kiapitalismus zu schließen hätte ,
gleich der Abschnitt II , betreffend die Eroberung der politischen
Macht und die Ausnutzung derselben durch die Bourgeoisie an -
fügte . Dann erst hätte die Schilderung der Entstehung und der

Lage des modernen Proletariats ( hierher gehörte auch erst das
„ eherne Lohngesetz " ) einzusetzen . Der Abschnitt über die degeneriren -
den Wirkungen des Kapitalismus wäre damit zu verbinden , und als
Schlußkapitcl hätte das jetzige „ v . Neubildungen in der Gesell -
schast " zu folgen . Wir meinen , daß es für die große
Masse der Leser verständlicher wäre , gesondert zu sehen , wie sich
einst die kapitalistische Bougeoisie entwickelt und zwar in jeder
Beziehung entwickelt , wobei auch durch das nähere Aneinander -
rücken der Kapitel über die wirthschastliche und die politische
Machtvermehrung der Bourgeoisie die Wechselwirkung zwischen
beiden Erscheinungen mehr berücksichtigt werden könnte , als es
jetzt möglich war . Wäre so die Entfaltung der Bourgeoisie in

ihrer ganzen , anmaßenden Machtsülle abschließend geschildert , so

Das Gespräch emegte die Aufmerksamkeit Barbe ' s .
Sie wandte sich zu deck Mädchen , das neben ihr stehen ge -
blieben war und fragte leise :

Wovon sprechen die Herren ?
Nun , Sie haben jedenfalls schon von dem Manne ge »

hört , der in den großen Prozeß verwickelt ist ?

Ich weiß nichts , wer ist der Mann ?

Jean Jacquemin .
Wer ist sein Richter ?
Na — die Richter

- -

Sind ' s Richter von hier ?
Ja . Herr Dieulafoy .
Herr ?

Dieulafoy , der auf der Place verte wohnt .
Tie alte Frau schwieg , blieb noch eine Weile sitzen und

hörte den Reden der drei Männer lautlos zu , als wäre sie
zur Mu mie geworden . Dann zog sie unter ihrem Pelz -
mantel eine zusammengebundene Geldbörse hervor , knüpfte
sie auf , suchte einige Cents hervor , zählte sie aus den Tisch
und ging dann langsam hinaus .

Es begann dunkel zu werden , man traf wenige Menschen
in der Stadt und Barbe ging die Straße entlang bliud darauf
los , als ob sie nicht wüßte , wo sie hingehen sollte . Zu -
weilen blieb sie an irgend einer Straßenecke stehen , als ob
es ihr gleichgiltig wäre , ob sie weiter ginge oder ob sie
stehen bliebe , und dann schien sie wieder auf Jemanden zu
warten . In ihrem langen schwarzen Kapuzenmantel sah sie

fast wie eine Nonne aus . Ihr Umherstreifen bei so später
Zeit erregte fast den Verdacht eines verbrecherischen Vor -
Habens , andererseits konnte auch ihr nervöses Zittern
Kunde geben von verschämtem Elend , daS nicht um ein
Almosen zu bitten wagt , deshalb schwankte auch die Neu -
gierde der Vorübergehenden , welche der alten Frau mit
dem verstörten Gesicht und dem wankenden Schritt begeg -
neten , zwischen der Verachtung , die ausweicht , und dem
Mitleid , das bereit ist , sich zu näher ».

Endlich erreichte sie einen kleinen Platz , auf dem eine
Kirche stand . Tieselbe war trotz der späten Stunde geöffnet
und von Zeit zu Zeit ließ eine rasch sich auZhuende Thür
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» urbt dann daS . Handbuch " daZ Proletariat auS dem Echooßedieser bürgerlichen Gesellschaft sich berausentrvickeln lassen . Eni -
stehnng und jetzige Lage der Arbeiterklasse könnten in einem Stück» Mb Gusse dargelegt werden , - und als Schlußkapitel käme danndie beginnende Rückwirkung des Proletariats aus die Gesellschasts -
Verfassung . rcÄ " •- ' f " ~

. . . . . . . .
Borschlage!
ober doch gropere
ständlichkeit des Ganzen . Dann wäre auch vermieden , daß „diewirkliche Lage des Proletariats " zuerst , und später erst „diedegenerirenden Einwirkungen des Kapitalismus " geschildertworden . In der Regel giebt man doch erst die Ursache , danndie Wirkungen, wobei sich durch Verschmelzung der Kapitelüber „ Wirkungen " und „ Lage " auch nianche Wieder -
Holling ersparen läßt . Die „Vernichtung der Kleinbetriebe "und die „Trusts und Kartelle " gehören dabei unseresErachtens an den Schluß der Schilderung von der
kapitalistischen Entwickelung aus ihre letzten und höchsten Stufen ,nicht unter das Schlußkapitel mit seinen „Neubildungen " .Was sodann die Bezeichnung des Materials und die Heran -
ziehung nur authentischer und amtlicher Bekundungen angeht , sowürden wir lebhaft die Aufnahme der hochwichtigen Berg -
ardeiterfrage wünschen , die ganz fehlt und über die doch
so reicher Stoff vorhanden ist , ferner eine einigermaßen voll -
ständigere Berücksichtigung der Existenzfrage » des kau f-män nischen Proletariats , dessen Literatur mit der
allein angeführten Auerdach ' schen Broschüre nicht im Entferntesten
erschöpft ist , sowie ein paar Worte für die wichtige Institutionder Gewerbe - Jnspektion , ihre Geschichte und wünschens -
werthe Ausbildung besonders in Deutschland . �Das sind so drei
Fragen , die unsere Partei gerade im nächsten Jahrzehnt sehr
ausgiebig beschästigen werden und über die das „ Handbuch " so
gut wie keine Auskunft giedt . In zweiter Linie erst sei erwähnt ,
daß die Forschungen über Geschichte und Lage der Haus -r n d u st r » e ( wichtig für die Agitation aus dein Land « !) z »
dürftig mitgetheilt sind : wichtiger ist , daß ein Ueberblick über
die Entwicklung des deutschen Ardeiterschutzes fast
ganz fehlt . Auch die medizinischen K o n g r e s s e lresern
mehr Material znr Arbeiterschutzfrage , zum Theil sogar unent -
behrlichcs . Sehr vermißt durste werden eine kurze Ueberstchtüber die deutsche Versicherungs - Gesetzgebung , die
im ganzen Buch kaum erwähnt , geschweige denn für die Agltation
bearbeitet ist . Bezüglich einzelner Stellen wäre zu wünschen , daß
S. 20 z. B. die Mehrung des agrarischen Kapitals durch
Räubereien , nicht blos bis zum Jahr 1843 , sondern darüber
hinaus ( Branntweinsteuer , Getreidezölle ) , ebenso S . LI die
künstliche Züchtung des industriellen Großkapitals etwas
vollständiger geschlldert würde . Taten über solche grunm
legenden Vorgänge wirken mächtiger , als 100 Seiten
Beschreibung des heutigen Elendes . Bei Besprechung der Spar -
kassenstatistlk ( S. 31 ) könnte die beweiskräftige Berussslalistik der
oslerreichischen Postsparkassen - Einlagen wirksam eingeschoben
werden . Di « . Riesengehälter " auf S. 42 gehören nicht unter d,e
„Lage des Proletariats " . S . SO muß der Abschnitt über Haus
haltiuigs -Budgets »vesentlich vervollständigt werden , da die Lite
ratur «ine weil reichere ist ( Schnapper , serner Frankfurter Arbeiter
bubgets , namentlich wichtig , weil einen Staatsbahnarbeiter betr . )Die Gesetze sollten überall genau mit dem vollständigen Datum
ihrer Publikation genannt sein , amtliche Aktenstücke ebenfalls
( nicht blos . wie z. B. S . 325 zu kurz steht : „ Bericht der Arbeiter -
schutz -Kommission an den Reichstag , Drucksachen des Reichs
tags " ) ; wo vollends blos Zeitungen als Quelle genannt sind .
was bei der 2. lAuflage vielleicht überhaupt möglich '

vermieden werden sollte , darf es keineswegs bloß heißen „rder Bayer . Handelszlg . " ( S. 66) , oder „ folgende Auslassung der
�»ss - Ztg . " ( S. 53) , oder „Artikel der Kreuzztg . von 1390
( S. 34 ) — da gehört überall das genaue Datum hinzu , wenn
wirklich aus der Tagespresse zitirt werden muß . In der Tabelle
über den Arbeiterschutz aber wird unter Deutschland allein Manchesin korrigiren sein : die bestehenden Vorschriften sind nichtblos aus Fabrikbetriebe und Bergwerke beschränkt , wie da
verwunderlicher Weise zu lesen steht, die Kinderarbeit ist
nicht blos schlechtweg bis zum dreizehnten Jahre verboten .
sondern noch bis zum 14. Jahre für diejenigen Kinder , welche so
lang « schulpflichtig sind , was , außer in Bayern , bekanntlich fastuberall der Fall ist u. s. w.

.Doch wir wollen , trotz der Aufforderung des Verfasser ? , die
L' ste nicht fortsetzen . Das „Sozialpolitische Handbuch " des Ge¬
nossen Lux ist auch in seiner jetzigen Gestalt eine hochverdienst 'liche Arbert . Di « Arbeiter mögen es tüchtig gebrauchen und be-
iüglich ihrer Wünsche ebenso offen sein , wie wir — dann wirddre Waffe rmmer fester und schneidiger aus der Werkslätle ihres
vchöpsers herauskommen !

rn

Dev Parteitag für den 22 . sächsischen Reichstags -
Wahlkreis , welcher am 24. Juli in Elsterberg abgehalten
wurde und erfreuliche Fortschritte unserer Partei konstatirte ,

. . �ünen, daß sich an eine ganz in Schatten gehüllte Vor -
halle ein hell erleuchtetes Kirchenschiff anschloß .

die t dieses offenen Gotteshauses schien
J * alte Frau ivieder ein wenig aufzuheitern .

, l��untgte ihren Schritt , erstieg die Stufen
* . �n. Ein Geistlicher las die Messe ; aber es waren

ur wenige Gläubige anwesend . Wachskerzen und einige
�

mpen beleuchteten das öde weite Schiff der Kirche , hie

lilv » a» bemerkte man eine knicende Frau , ein zerstreut drein -
naendes Kind oder einen bedauernswerthen Kranken , der
" i einem Stuhle saß . Man vernahm Seufzer oder das

* eines Rosenkranzes in den öden hallenden Mauern ,
" b ganz im Hintergrund « über dem Altar strahlte eine goldne

-Olvnstranz wie eine untergehende Sonne an der Decke
s oden Gotteshauses . Barbe blieb stehen , nachdem

sie durch die Thür gekommen war , lauschte einen Augen -
. . das tiefe Schweigen der Kirche hinein und sank
° » s die Knie .

, . Seit dem Tage , an dem sie ans Pont - sur - Sambre ver -
icywunden war , in jener Woche, als das schlagende Wetter
hfreingehrochx „ damals , nachdem sie gejagt von den
Furien des bösen Gewisseiis in die elende Behausllng
m it -

8 öelausen war , hatte sich ihrer die schreckliche Ge >

{ . m j bemächtigt , daß ihre Worte es waren , die das Ent -
sitzilche heraufbeschworen hatten .

Sich anzuklagen , wenn man schuldig ist , seine Schande

>,, Fuchsin , das ist eins der tiefsten Bedürfniffe der
"schlichen Seele . Am schwersten aber zu ertragen ist das

m . . . . . . . . .p , daß man einen Fehler begangen hat , und der
Verbrecher sucht in gewissen Momenten Jemanden , der
bereit ist , jh » zu höre » . Er hat das Verlangen , ein Gc -
ständniß zu machen , er sehnt sich danach , gestchen zu
können . Er möchte sein Verbrechen hinausschreien so laut

° lS möglich , daß es ihm vergeben werde , und leise genug ,
daß es verborgen bliebe . Er möchte es dem lln -
bekannten, der vorübergeht , anvertrauen , ans daß er ihm
welleicht Ablaß ertheile . Er möchte eS dem wehenden
Winde sage, , , damit er eS mit forttrage . Er mochte
' Sin ein Ohr flüstern und diese « mitsammt semem Ge -

s/eimniß in die Erde vergraben . Barbe hatte seit der „stacht

war von ca . 300 Parteigenossen auS den Orten Elsterberg
Netzschkau , Mylau , Reichcnbach , Auerbach , Falkenstein . Lengen
selb , Treuen , Wilkau , Limbach , Rodewisch , Scholas , Brockau
Kleingern , Rnpvertsgrün , Buschgrün , Lambzig , Cunsdorf , Elle '

feld , Neumarl , Ober - Reichenbach , Plauen und Zwickau besucht .
Im Auftrage des Parteivorstandes , dessen Vertretung die Partei -
genossen gewünscht hatten , wohnte Abg . Geyer - Leipzig den

Verhandlungen bei . Von den Beschlüssen ist die Wahl einer

dreigliedrige » Preßkommission zu erwähnen , welche die Neu -

gestaltung des Parteiorgans „Sächsisches Volksblatt " zu besorgen
hat . Auf die Heranziehung des weiblichen Geschlechts zu unserer
Bewegung wurde besonderer Werth gelegt und deshalb das
Abonnement auf . die Frauenschrift „Gleichheit " warm empfohlen .
Weiter empfahl man den Genossen lebhaft die Anschaffung der

Kautsky - Schönlank ' schen Erläuterungen zum Programm . Der

Landagitation will man künftig größere Aufmerksamkeit widmen .
Da es in Sachsen ohne Renkontre mit den Behörden offenbar
nicht mehr abgeht , sei der Vollständigkeit halber noch erwähnt ,
daß die Amtshauptmannschaft bei der Anmeldung des Partei -

tages außer der Bezeichnung der Tagesordnung auch noch die

Nainhaflmachnng des Referenten gefordert hatte . Der Emberufer
kam diesem Begehren nach , weil sonst die Anmeldebescheinigung
nicht ausgestellt worden wäre .

NowaweS . Bei der am 2. August hier stattgehabten Er

satzwahl eines Gemeindevertreters der III . Abtheilung wurde

a » Stelle des zum Schöffen gewählten Obermeisters Schröder
unser Genosse Hermann T h a l h e i m mit 13 Stimmen Mehr -
heit gewählt . Die Gegner machten recht verdutzte Gesichter ; um

so mehr , als wir iveder eine Versammlung noch Flugblätter oder

Wahlzettel verlhcilt hatten . Die Genossen waren erst einen Tag
vorher mündlich zur Wahl aufgefordert worden . Den Ausschlag
für uns gaben die Spinner , die 10 Minuten vor Schluß der

Wahlhandlung in Arbeitskittel und blauer Blouse anrückten .

Zur Frage der Znlässigkeit des ZengnißzwangeS
schreibt das „ Hamburger Echo " in Skr. 179 vom 2. August :

„ Der Staatsanwalt Dr . Romen hat bekanntlich in der Gc .

richtssitzung vom 23. Juli unter der Voraussetzung , daß ein sich

zur Sozialdemokratie bekennender Zeuge fähig sei , Meineid zu
leisten , von einem Zeugen verlangt , daß er sage , ob er der So -

zialdemokratie angehöre . Als der Zeuge die Antwort auf diese

Frage verweigerte , hat Dr . Nomen die „ Anwendung des Zengnist
zwanges " beantragt und das Gericht hat diesem Antrage statt '

gegeben . Es entsteht nun die Frage : ist die Anwendung des

Zeugnißzwanges rn solch einem Falle zulässig ? Nach unserer

Ueberzeugung nicht . Ist der Zeuge Sozialdemokrat , so hat er

nicht nöihig , das zu erklären , weil dieses Zeugniß unter der

Voraussetzung provozirt wurde , ihn durch eine ehrliche Antwort

auf die Frage eines Verbrechens fähig erscheinen zu lassen . Wir

bestreiten einen , Gerichte die Befu�niß, auf solch eine Voraussetzung
hin den Zeuguißzwang zu verhangen . Dem Gericht steht die

freie Würdigung der Beweise zu , aber eine willkürliche Voraus -

setzung ist kein Beweis . Mit einer Beweisaufnahme im Sinne
des Gesetzes hat die Frage , ob Jemand Sozialdemokrat sei oder

nicht , absolut gar nichts zu thun .
Weiter : wenn Staatsanwalt und Gericht voraussetzen , daß

der Zeuge , welcher sich ehrlich zur Sozialdemokratie bekennt , des

Meineids fähig sei , so sollte füglich nach der geltenden Praxis
die Vereidigung des Zeugen ausgeschloffen sein . Nun aber ver -

gegenwärtige man sich : der Staatsanwalt erklärt , wenn der

Zeuge der Sozialdemokratie angehöre , so sei er ohne Zweifel
„verdächtig " , Meineid zu leisten . Und derselbe Staatsanwalt

will , wenn der Zeuge durch Verweigerung der Auskunst über

seine Purteistelluug die Verdächtigung von sich abzuwenden b?'

absichtigt , ihn durch Anwendung des Zeugniß , waugsvcrfahrent
zwingen , zu beeidige », daß er ein unehrlicher Mensch ist , sofern
die Voraussetzung , daß er Sozialdemokrat , auf ihn zutrifft . Fiat

justitia , pereat rnundus I" —

Es wäre nützlich , wenn sich einnial die Juristen unter unseren
Parteigenossen über diese Sache äußerten .

Tie Parteigenossen Münchens haben die A g i t a t i o n S -
k o m »i i s s i o » aufgelöst , da dieselbe von der dortige »
Polizei den Pflichten eines politischen Vereins unterstellt wurde .
An Stelle desselben wählte nian einen Vertraueusniann ( Eduard
Schwid ) . welcher alle Befugnisse der srüheren . Agitatioiiloiumission
selbstständig vorzunehmen hat .

In Saalfeld haben die Stadtverordneten auf Antrag der

vereinigten Gewerkschaften die Errichtung eines Gewerbe -

g « r i ch t s beschlossen , obwohl sich die Handelskammer dagegen
ausgesprochen halte .

Todtenliste der Partei . ' Am 30. Juli starb in Lübeck
Emil Kannegießer . Werkmeister auf der Koch ' schen Schiffs -
werft , im Alter von 34 Jahren . Er war stets im Dienste unserer
Sache thätig . Ehre seinem Andenken .

Polizeiliches , Gerichtliches : c.
— Ein Polizei st ücklein aus dem liberalen Muster -

lande Baden berichtet der „ Offcnburger Volkssreuud " . „ Der

jener Katastrophe die furchtbarste Strafe erduldet , ohne daß

hierdurch ihr Verbrechen gesühnt wurde . Wie oft hatte sie

wenn sie so wie jetzt in eine Kapelle trat , die dunkelsten
Winkel eines Beichtstuhles aufgesucht uud in das Ohr des

Beichtvaters ihr furchtbares Gcständniß gemurmelt , über

das der Priester erbleicht war . In jedem Monat der letzten
dreißig Jahre war sie zur Kirche hingegangen vvll

zitternder reuiger Andacht , uin - niederzuknieen in den

finstersten Kirchenwinkcln und ganz leise die Gewissens -

bisse einzugestehen , die ihre Lippen ewig in all ihren Ge -

beten stammelten , da sie immer sich niit der Hoffnung ge -

tragen hatte , daß sie von ihrer Sündenschuld durch die

Absolution befreit werden würde , den zum Trotz sie aber

jedesmal noch am selben Abend , an dem sie gebeichtet hatte

empfinden mußte , daß die Verzeihung des Priesters ihre
Seele doch nicht recht zu entlaste » vermocht hatte .

Sie blieb eine Zeitlang am Eingang der Kirche auf

den Knien liege », erhob sich dann wieder und ging

geräuschlos durch die niedrigen Seitenhallen . welche
von der spärlichen Helle des Kirchenschiffs kaum noch

erleuchtet wurden . Stellenweise herrschte hier in dieser
Grabcskälte ein nächtliches Dunkel ; der tiefe Schatten der

Pfeiler wechselte ans ihrem Wege ab mit dein Halbschatten
der Fensteröffnungen . Barbe wich , wo eS nur ging , den

Lichtstrahlen aus , sie drückte sich in die dunkelsten Ecken

uud blieb angstvoll lauschend stehen vor den schwarzen Um -

rissen der leeren Beichtstühle .

Dann alS sie die Runde um die Kirche gemacht hatte

begab sie sich au einen Platz im Hintergründe , an welchem

sie sicher war , daß kein Mensch sie sah , und dem Altar

zugewandt , de » sie von weitem erblicken konnte

warf sie sich auf ihre alten schwachen Knice .

die schwer auf die Steine aufstießen , hockte sich

auf ihre Fersen nieder und blieb so mit gekrümmtem
Korper , den Kopf auf die Brust gesenkt , am ganzen Körper

leise erzitternd , umhüllt von den Schatten und ganz ver -

borgen in der Dunkelheit auf den Knieen liegen in inbrün -

' tigem Gebete .

( Fortsetzung folgt . )

sozialdemokratische Wahlverein zu Karlsruhe hatte auf Sonntag ,
den 17. Juli , ein Gartenfest in Beiertheim geplant , das auch vom
Bezirksamt genehmigt wurde . Der Festtag kommt heran , da
wird vom Ministerium und vom Bezirksamt das Fest mit der
Begründung verboten , es dürfe kein Glückshafen veranstaltet
werden ; auch sollen die Plakate nicht in Ordnung gewesen sein .
Was nun den Glückshafen anbelangt , so war derselbe vom
Bezirksamt genehmigt mit dem Hinweis , daß nur Mitglieder
daran theilnehmen dürfen , was vom Vorstand des Wahlvereins dem
Stadtdirektor auch versprochen wurde . Nun setzten wir das Gartenfest
aufSonntag , den 31. Juli , fest und beschlossen , den anstößigen Glücks -
Hafen fallen zu lassen ; auch wurde der ominöse Text der Plakate
ausgemerzt , der da hieß : „ Die Parteigenossen von Karlsruhe und
Umgebung werden zu zahlreicher Betheiligung eingeladen . " Aber
o Schicksalstücke ! Auch diese bescheidene Feierlichkeit wurde ver -
boten und zwar mit der neuen Begründung , daß wir eine öffent -
liche Tanzunterhaltung und öffentliche Musikproduktion ver -
anstalten wollten und dieses kein Vereinsfest sei , also nicht ge -
nehmigt werde . Nun , wir Sozialdemokraten haben die sehr gute
Eigenschaft , den Muth nie zu verlieren , wir werden bei dem

allgewaltigen Stadtdircktor wieder vorsprechen . Interessant bleibt

diese Thatsache immerhin , um zu beweisen , wie es im Muster -
lande Baden mit der Versammlungsfreiheit bergab geht . Ant -
worten wir dem Polizeiministerium durch eine kräftige Agitation
zur Landtags - Wahl in der Residenzstadt Karlsruhe . "

— Das Düsseldorfer Gericht sprach den Redakteur der

Elberfelder „ Freien Presse " , W. Gewehr , von der

Anklage frei , Staatseinrichtungen verächtlich gemacht zu haben .

i

ZZozicrlo ItcbcvIMzl ;
Achtung , Stuckateure !

Den Kollegen zur Nachricht , daß die Differenzen bei der

Firma Jschyrota ( Treptow ) beigelegt sind , da die Unter -

nehnier ihre Forderungen auf Verlängerung der Arbeitszeit und

Lohnkürzung zurückgezogen haben . Ferner ersuchen wir die

Kollegen nochmals , die Sammellisten bis spätestens Montag , den
3. d. M. , abzuliefern .

Die Vertrauensleute
Meyer , Kommanbantenstr . 22 .

K l e i n « r t , Culmstr . 3.

AuS dem Korrespondenzblatt rc .
Situationsbericht . Der Verband der Brauer ,

der in letzter Zeit einen erfreulichen Aufschwung genommen und

dessen Milgliederzahl sich in kurzer Zeit bedeutend vermehrt hat ,

scheint den Brauereibesitzern unbequem zu werden . Bisher war
es diesen ein Leichtes , die Arbeiter dieses Gewerbes in einer Ab -

häugigkeit zu erhalten , wie sie unseren Zeitverhältniflen nicht
mehr entspricht . Dieses für die Unternehmer nur zu idyllische
Leben würde durch Organisirung der Arbeiter ein baldiges Ende

erreichen . Ganz natürlich ist also , daß mau in jenen Kreisen

auf das Koalitionsrecht der Arbeiter pfeift und die dem Ver -

bände angehörenden Brauer maßregelt . Wir sind ja in unserem

aesegneten Paterlgnde , in dem vor dem Gesetz alle Bürger gleich

sein sollen , so ziemlich daran gewöhnt , daß das Auge des Ge -

setzes den Fehler des Einen ganz genau erspäht , während es bei

Anderen nicht klar zu blicken vermag . So wird der Arbeiter .

welcher durch Zwang oder Drohung seinen Kollegen zur Organi -

sation heranzuziehen sucht , etliche Monate seiner Freiheit beraubt .

Das geschieht von Rechts wegen . Der Unternehmer , der seine
Arbeiter durch Zwang ober Drohung zum Austritt aus den Or -

ganisatioiien veranlaßt , geht frei aus ; auch vom Rechts wegen .
Dieser Zustand wird so lange andnuern , als wir Arbeiter uns

in der Mehrzahl nicht gegen ihn erklären , und dann mit Leichtig -
keit eine Zlenderung herbeiführen werben . Das einzige Mittel ,
das die Arbeiter , welche von der Gerechtigkeit solcher Ein -

richtungen keineswegs überzeugt sind , anwenden können , ist , daß

sie die von Maßregelung Betroffenen durch jedes gebotene Mittel

unterstütz : ». Bei den Arbeitern der Nahrungsmittel - Jnbustrie
und best ibers bei den Brauern finden wir ein solches Mittel in

dem Voxkott . Die organisirten Arbeiter suchen denn auch die

Brauer a Frankfurt a. M. , wie besonders in Elberfeld , durch

Boykotti ung der betreffenden Brauereien zu unterstütze «. Es

ist dringend geboten , daß die gesammte Arbeiterschaft den aus -

stehenden Brauern zu Hilfe kommt . Adressen sind :

tranksurt
a. M. : H. Wittich , Papageigasse 2.

lberseld : R. Müller , bei Herrn Obbelobe , große Klotz -
bahn .

Der Ausstand der Drechsler in Käferthal dauert

fort . Bei Fernhalten des Zuzuges von Beindrechslern wird

es den Ausstehenden wyhl gelingen , die Lohnreduzirung abzn »

wehren .
Ter Ausstand der Glasarbeiter in Fürth ist , weil

ein Erfolg nicht mehr zu erwarten war , beendet worden . Jedoch

soll den Arbeitern bis auf Weitere ? ewpfohlen werden , in der

Fabrik von Offenbacher keine Arbeit zu nehmen , bis der Lohn
ivieder ein « Höhe erreicht hat , wie sie zur Erhaltung des Ar -

beiters auf dem Existenzminimum absolut erforderlich ist . Die

Streikkommisston ersucht dringend , gesammelte Gelder , sowie die

Sammellisten umgehend an Konrad Zeidler , Restauration „ Mai -

glöckchen " , Maistraße 4, Fürth i. B. , einsenden zu wollen .
Das Flugblatt für die Arbeiterschaft der östlichen

Provinzen Preußens ist nunmehr fertig gestellt und liegt

zur Versendimg bereit . Unserem wiederholt ausgesprochenen
Wunsche , uns Adressen von Vertrauenspersonen in jenen Provinzen
anzugeben , ist nur in beschränktem Maße Folge gegeben worden .
Wir wenden uns daher nochmals mit der Bitte an alle Genossen ,
besonders aber an diejenigen in den östlichen Provinzen , uns

möglichst umgehend ihre oder die Adressen von Personen anzu -
geben , welche voraussichtlich die Verbreitung des Flugblattes
übernehmen werden . Bei dem großen Werth , den wir auf die

Gewinnung der Arbeiterschaft der östlichen Provinzen für unsere
Bestrebungen legen müssen , erwarten wir nunmehr eine eifrigere
Antheilnahme an der Beschaffung besagter Adressen . Adressen -
angaben , sowie Bestellungen von Flugblättern , wenn möglich mit

Angabe der erforderlichen Anzahl , bitten wir an die nachstehende
Adresse senden zu wolle ».

Die G e n e r a l - K o m m i s s i o n.
C. Legten ,

Hamburg , Zollvereins - Nieberlage , Wilhelmstr . 13, 1 Tr .

Der Verband der Posamentier - Nrbeiter n » d - Arbeite -
rinnen , Golddrahtzieher und VcrnfSgenossen hält am 7.
und 8. August b. I . im „ Restaurant Müller " in Offenbach seinen
ersten Vergandstag ab. Die wichtigste Frage , welche den Ver -
banbstag beschäftigen wird , ist die , daß eutschieden werden soll ,
ob der Verband ferner als Berufsorganisation bestehen bleibt , ober
ob es zweckmäßiger ist , ihn mit dem Texlilarbeiterverband zu
verschmelzen ,

Dvicfkalken dov Nednkkion .
Scliöneberg . Die Bäum « und Sträucher müssen Sie beim

Ablauf des Mielhskontraktes dort lassen , die kleinen von Ihne »
errichteten Baulichkeiten nur soweit , als sie mit dem Grund und
Boden fest verbunden sind . Dagegen können Sie ». B. daS auf
einen Pfahl gesetzt « Taubenhaus mitnehmen .

R . Pf . Ein Schießklub ist kein politischer Verein und de -
darf nicht der polizeilichen Anmeldung .

K. M. , Uferstraße . Das ist zwar ein Recht der Armen -
direktion , sie macht aber in der Regel keinen Gebrauch davon .
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Theater .
Donnerstag , den 4. August .

Kesstng - Thrater . Die Großstadtluft .
Frirdrich - Miltielmilädt . Theater .

Der Zigeunerbaron .
Gstend - Theater . Der Trompeter

von Säkkingen .
KrUealliance - Thratcr . Das kleine

Krokodil .
Adolph Grnst - Theater . Fräulein

Feldwebel .
Kroll » Theater . Der Postillon von

Lonjumeau .

Verl . Lonimer - TIieater
( Book - Brauerei , Tempelhofer Berg . )

( ArUstiscber Leiter : Panl Pauli . )

Donnerstag , den 4. August .
Posse . Ballet .

Spezialitäten I . Ranges .
Gastspiel des Opernsängers F. Worms .
Nile . Adrienne Äncion . Gebr . Schwarz .

Georg Rösser .
Ferlke Horvath . Dora Ebert .

Zum 2. Male :
Die Zillcrthalcr ,

Liedorspiel in 1 Akt v. F. Nesmüller .
Zum 29 . Male ;

Gold und Silber .
Grosses Ballct - Divertissement .

Prima Ballerina : Marie Ala . 6 Solo -
Tänzerinnen , ein Solotänzer , Corps

de Ballet 20 Damen .
Fantoches - Tlieater dos Mr . Wlnn .

Anfang : des Konzorts O1/, Uhr ,
der Vorstellung TVj Uhr .

Täglich : Grosse Vorstellung .

Adolph Ernst - Theater .
Zum 48 . Male : 2794L

Franlem Feldwedel .
Gesanasposse in 3 Akten

von Ed. Jacobsobn und W. Mannstädt .
Musik von G. Steffens .

SV * Anfang TV, U Ii v. " 1 _
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Der Sommergarten ist geöffnet .

kamge -
Panopticum .

Neu I

Blaue Grotte
mit Wasser . Kähnen u.

Beleuchtungseffekten .
Neu I

Eine Kriminal -

geschichte
in sieben lebensgroßen Gruppen .

Castan ' s
Panoptikum .

Gesftet pon 9 ll | t Morgens
bis lö llhr Abenils.

Viktoria - Brauerei .
Lätzow - Straße 111/112 .

ImKonzertgarton resp . Saal )

( außer
Sonnabends ) :

Stettiner

Sänger .
Stets wechselnd .

Programm .
Anfang g Uhr
Sonntags ? Uhr

. Entree S0 Pfg
Wochentagsbillets k 40 Pf . ( S. Plakate . )

Moilblter CeseWastSbilils ,
Alt - Moabit 80/81 .

Täglich - Cr. Koilzert , Theater
\ \ ü SpeMtitiitell .

Anfang 4 Uhr . Entree 30 Pfg .

2289L Hellmuth Peters .

Dr . Hoeach , Homöopath . Arzt ,
Artilleriestr . 27. 3- 10 , ö- ?. Sonnt . 8 - 10

Größtes Lager Berlins
' Andreasstr . Lit . H. p .

Vereinszimmer b. Flick , Simeonstr . 23.

Hierdurch nehme ich die beleidigen�
den Worte , die ich in der Markthalle
Nr . IX . gegen Fräul . Gertrud Seidel
ausgesprochen habe , zurück und erkläre
dieses als ein ehrenhaftes anständiges
Mädchen . 1357b Bansch .

Am 1. August , Nachm . lO1/ , Uhr ,
verstarb nach langem Leiden im
40. Lebensjahr meine liebe Frau und

unsere gute Mutter 1353b
Theresia Hänelt geb . Knbazki .

Die Beerdigung findet am Freitag ,
den 5. August , Nachm . 41/ « Uhr , von
der Leichenhalle des St . Michaelkirch -
Hofs aus statt .

Bio trauernden Hinterbliebenen .

Hasenbaide . UUlOUS - Brauerei . Hasenbaide .

Sonnabend , den 13 . August 1892 1

Grosses Vokal- und Instrumental - Konzert
arrangirt vom

Gesangverein Berliner Buchdrucker
unter gütiger Mitwirkung der Gesangvereine

Kreuzberger Harmonie , Hännercbor St . Urban , Norddeutsche Schleife
nnd Liederlnst .

( Sämmtlich Mitglieder des Arbeiter - Sängerbundes Berlins und Umgegend . )
KW - ca . 250 Sänger .

Musik von Mitgliedern der Freien Vereinigung der Zivil - Bernfsmusiker
unter Leitung des Herrn G. Jahnke .

w b-iden�Säl-n- Grosser 8ommeruaodts - Ball .
Herren , die daran theilnehmen , zahlen 20 Pf . nach .

DieKaffeeküche ist von 3 Uhr ab geöflnet . Anfang 4 Uhr . Entree 20 Pf .
BT Der Gesammtreinertrag ist für die Opfer des Neun »

stunden Kampfes der Buchdrucker bestimmt . mB
Billcts sind in allen mit Plakaten belegten Handlungen sowie in der Buch -

drnckerei des „ Vorwärts " zu haben . 195/11

Achtung ! Versammlung Achtung !

de » Kranken - Unterstühnnss - nnd Kegräbnißoereln « der Kau » und

gewerblichen Hilfsarbeiter Kerlina
am Sonntag , den 7. August , Mittags l2 Uhr ,

im Lolale des Herrn Schröder , Mantenffelstr . 9.

Tagesordnung : l , Vereinsmittheilunge » . 2. Diskussion . 3. Wahl des

gesammten Vorstandes . 4. Verschiedenes . — Jedes Mitglied ist verpflichtet ,
zu erscheinen . Neue Mitglieder werden anfgenommen . Die früheren Mit -

glieder der Hilsskasse Nr . 13 werden ersucht , sich recht bald eintragen zu lassen .
129/17 Der Dorstand . I . A. : Gadegast .

Sozialdemokratischer Wahlverein

für den II . Berliner Reichstags - Wahlkreis .
Donnerstag , den 4 . August , Abends 8l/2 Mhr ,

in Habel ' « Brauerei , Dergman » - Straffe Ur . 5 —7 :

General - Versammlung .
Tagesordnung : I . Kassenbericht des Kassirers » nd der Revisoren .

2. Abrechnung von der Matinee . 3. Wahl des gesammten Vorstandes .
4. Vortrag und Diskussion . 450/11

Mitgliedsbuch legitimirt . Der Uorstand .

Verlilgs-Buchhllnbküg bes „ Vorwärts "
Berliner Volksblatt

Berlin SIN . , Beuth » Strasse No . 2 .

Folgende Gesetzes - Ausgaben unseres Verlages empfehlen wir

zur Anschaffung :

Krliilkeil-VtrßcherNBHeseij
vom 15 . Juni 1883

in der Fassung der Novelle vom 10 . April 1892 .

Mit erläuternden Nnmerknngen ,
einem Anhange , enthaltend : die Ausdehnung der Unfall - und

Krankenversicherung , die Unfall - und Krankenversicherung der
in land - nnd forstwirthschaftlichen Betrieben beschäftigten Per -
sonen , und das Gesetz über die eingeschriebenen Hilfskassen, und

alphabetischem Sachregister .

Taschenformat . — Eleg . kart . 285 Seiten . — Preis 1,20 Mk .

Gesetz ,
betreffend die Gewerbe - Gerichte .

— Vom 29 . Juli 1890 . —

Mit erliinterndcn Anmerkungen , einer Uebersicht deS

Inhalts des Gesetzes nnd alphabetischem Sachregister .

Taschenformat . — Eleg . kart . 99 Seiten . — Preis 50 Pf .

Gewerbe - Lrdmmg
für tms Deutsche Neich

vom 21 . Juni 1869

in der Faffung des Reichs - Gesetzes vom l . Juli 1833
und unter Berücksichtigung der durch die Gesetze vom 8. Dezbr . 1834 ,
23 . April 1369 , 6. Juli 1337 und I. Juni 1891 eingeführten

Aenderungen .
Mit erläuternden Anmerkungen und

ausführlichem Sachregister .

Zweite , durch die Ausführnngo - Krstimmnnsen de »

Knudesrath » vermehrte Auflage .

Taschenformat . — Elegant kart . 94 Seiten . — Preis 1 M.

VerschiW des IMell Reichs
nebst

Taschenformat . — Elegant kart . 94 Seiten . — Preis 30 Pfg .

Die Jnvaliditäts -
und Altersversicherung der Arbeiter

« ach dem Keichsgefest vom ÄS . Juni 1880

kurz und übersichtlich dargestellt .

Jnm Handgebrauch für alle bei der Ansführnng de «

Gesetze » Ketheitigten .

Mit ausführlichem Sachregister nnd den UebergangS -
Bestimmnugeu des Gesetzes .

98 Seiten . — Preis broschirt 23 Pfennig .

Mß ! " Wiederverkäufer erhalten Rabatt . " VE
Alle Buchhandlungen , Kolporteure nnd Zeitungsspediteure

nehmen Bestellungen entgegen . Bei Aufträgen von Auswärts
bitten wir um gleichzeitige Einsendung des Betrages . ( Porto
extra . )

f « dem in gestriger Nummer veröffentlichten Inserat , überschriebe «
„ Achtung Töpfer " , unterschrieben „ Der NertrauenSmanu " .

Die 11 Töpfergesellen haben auf dem Bau Prinzen - Allee 3 ( Schulhaus )
bei uns nicht die Arbeit wegen Lohndifferenzen niedergelegt , sondern wir
haben dieselben am Dienstag früh entlassen , weil sie innerhalb acht Tagen
2>/ , Tage nicht gearbeitet haben . An Lohn haben diese Gesellen sogar 2 M.
pro Ofen über den Lohntarif bezahlt erhalten .

Bräckov & Wosenitz ,
Töpfermeister ,

Kanonierstrasse 31/82 -

Die Partie der Möbelpolirer mit Iilmeil

llllld $II(fOIt) ( Märkische Schweiz ) findet Sonnabend , den 6. August ,

Abends � Arbeiter - Rückfahrtkarte {öj�f J Mxf .
Treffpunkt bis Vi9 Uhr bei Senile , Blumenstr . 33 , nach 9 Uhr Schlefischer

Bahnhof , rechte Abfahrtsseite . Ahfthrt M 9 Uhr 18 Mmttll .
Jede Auskunft ertheilt Herr Henke . Alle Kollegen und deren Damen

sind zur Theilnahme hiermit eingeladen . I . A. : Bohert Weber .
NB. Nächste Verbandsversammlung am 22 . August , Abends 3Ve Uhr ,

Andreasstraße 26 . 233/3

Verzugshalber sind Möbel zu verk . I GrnnkramgesoldUt mit Roll «, gang -

Borflgstr . 3t b, Seitenflügel 2 Tr . l. ' bares , billig zu verk . Schwebterstr . 226a .

> 5 * Hambupg Amerikanische

PacMahrtActienQesellsckrr.
Express -

und Postilajiipfsehiffalirb .

Hamburg - New - York
Sonthampton anlautend

Oceanfalirt 6 bis 7 Tage .
Ausserdem Beförderung mit dlrecten deutschen

rost - Dampftehlffen
von Uli nach

Havre Brasilien Transvaal

Antwerpen La Plata Natal
Baltimore Montreal Westindiea

_ Boston Ost - Mexico
New- Orlcans Afrika Havana

von Havre nach New - York , von Stettin naob New - York und

von Antwerpen nach Montreal und Boston .

Nähere Auskunft ertheilt : Hlahler & [ Pietsch , Berlin N. , Invaliden -
"JS Strasse 121 , August Langer , Berlin , Platz vor dem Neuen
Li Thor 3. Hl . Apel , Berlin , Unter den Linden 21 ( nur für Cajüten -
2 Fassagiere , sowie die Direktion in Hamburg , Dovenfleth 18/21 .

Altenberg ' s chm. gärömi , WWrei , Ardend. - Reich . -
Anstalt , Neue Jakobstr . 9, Brunaenstr . 123, Andreasstr . 54, Frnobtstr . 36 ,
Potsdamerstr . 57/58 , empf . s. z. Färb . u. Reinig , v. Garderob . jed . Art , Spitzen .
Gard . , Möbelst , gef . 1 Mk . p. Pfd . . Bettdeck . gef . 1,25 Mk . p. Stück . Herren -
Anzug gereinigt , gebügelt von 8,50 Mk . an . Reparaturen billigst .

'
Neu !

Glanzentfernung von blankgetragenen Kammgarn - Garderoben . 2949L

Künstliche Zähne , Iahnzirhrn , Plombiren etc . O. Arendt ,
Andreasstr . 60 ( ( Sing . Kl . Andreasstr . 2199L .

Dampfscbleiferel nnd Werkzenglabrlk
für Buchbinder , Stnckatonre , Töpfer

und Lederarbeiter .

Lager Sollnger Stahlvraaren von

Oskar Raeder .
Empfiehlt sich für jede Art von

Schleifereien , wie : Schceren , Tisch - nnd

Rasirmeffer , überhaupt alle scharfen
Gegenstände werden sauber , schnell und

billig geliefert . 1385b

Annahmestelle : Granienstr . 37 ,
zwischen Adalbertstr . und Oranienplatz .

fftgr Ter Laden wird am 14. August
eröffnet . ' MHK

Shmptlfabtih
cG von v-

R . Hecht
BERLIN S.

Oranirustr . 55
liefert eohnell

und billig

alle Arten

Stempel .
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H. Matthöe ' s
Mehl - Geschäft

70 Stüntr Wt« 70,
3. Haus vvn der Koppenslraße , 5 Min .

vom Schlesischen Bahnhof ,
billigste nnd beste Bezugsquelle für alle
Arten Mehl , Gries , Graupen , Grütze ,
Hirse , Reis . Nudeln , Makkaroni , ge -
brannten Weizen , Roggen nnd Gerste .

Vogelfutter , kleine Erbsen für Tauben
u. f. w. , Zucker , Kaffee , Thee , Chokolade
und Kakao . 2775L

IaUp TTTir SL unter Garantie
Jtüc LllF kostet bei mir

, « repariren lßMZ 1 . . « st .
( außer Bruch ) 1,50 1II &.

Kleine Reparaturen entsprechend billiger .

Uhren , Gold » u . Silberwaaren

C- Vunsch , «■{• SS&a .
Die Genossenschafts - Brotbäckerei -

Niederlage für den Westen befindet
sich vWfLtelllmetz - Strasso 52 b ' MIL
bei Hannemann , Milch - Gesdiäft .

Die Beleidigung gegen Frau Ariiger
nehme ich hiermit zurück » nd erkläre
sie für eine ehrenhafte Frau .
1339b A. Eisermann .

Von der Verloofung bei I m b s am
31 . Juli sind die Nummern 105 , 189 ,
191 , 202 , 234 , 327 , 363 , 403 , 462 bei
H. Richter , Grüner Weg 95 , abzuholen .

Empfehle den Genossen mehrere
Kleine Wohnungen . 2809b

Ziemer , Cuvrystr . 17 .

Fachver . der Tischler .
Freitag , den 5 . August ,

Abends 3 Uhr :

Vorstandssitzung
bei Norbert , Beulhstraße Nr . 22 .

Der Vorstand .

Orts - Krcmkenkasse
der Nadler und Siebmacher .

Sonnabend , den 13. August 1392 ,
Abends präzise 8Uz Uhr . in Triesch -
mann ' » Pestanrant , Jüdenstr . 55 :

Ansserordentliebo 1356b

General - Versammlung .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

Der Vorstand . Borlseb , Vors .

Achtung » Töpfer !
Tie Lolwdifferenzcn bei den Töpfer -

meistern Biäckow & Wosenitz , Bau
Prinzen - Allee 8 ( Schulhaus ) , sind zu
Gunsten der Kollegen geregelt . 411/17

Der Vrrtranenomann .

SttWdelkell!!
größte Auswahl ! ! am billigsten
in Emil I - efi - vre ' s Fabrik ,

Berlin , Oranienstr . 158 . [ 1820L

iÄensiWörf ( « t,sr
Stück 4, 6, 8 und 10 Mark .
Werth da » Doppelte ! !

Jlluslr . Preisliste gratis u. franko .

F. PieW' s Itin�njUtnt ,
Dresdenerstratze 10 . 1234b

Der erste Lehrkurfns in d. Saison
beg . f. Damen u. Herren Sonntag , d.
7. August , Nachm . 4 Uhr . Meldungen
Adalbertstr . 3 n. b. Beg . d. Unterrichts

Kinderwagen , größtes Lager , von
7 Mark an , auch Theilzahlg . , Oranien -
straße 3 im Korbgeschäft . l353b

Weddingstr . 8
sind billige Wohnungen 2 Stuben und

Küche . 1 Stube und Küche , einzelne
Stuben und ein Laden nebst Wohnuna
zu vermiethen . - 1260b

Verantwortlicher Redakteur : August EnderS in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SW , Leuthstraße 2.

Einen tüchtigen Gesangskomiker
und einen perfekten Klavierspieler ,
ivelche sich als G e n o s s e n ausiveisen
können , sucht 28081 -
B. Strzelewicz , Zeitz , Zentrnlhalle .•

Hierzu eine Beilage .



Mage zum „Vorwärts " Berliner VolkMatt .
Nr. 180 . Domurstag . de » 4 . Angnst 1893 .

UoKk » les .
Die dentsch - freisinnigen ManneSscclen , so im Verein«Äaldeck " ihre politische Weisheit auskramen , Haben imeder emMal eine Heldenthat vollbracht . Am SO. Geburtstag Waldeck slegte der Verein am Waldeckdenkmal einen Lorbeerkranz nieder .Als sich eine Anzahl Mitglieder am Denkmal versammelt hatte ,wurde die Frage diskutirt , ob eine Ansprache gehalten werdensolle oder nicht ! Tie Mehrzahl der Anwesenden wollte davon» " �ts wissen . Tie emi. . v- r . - - '

- —v
_ _ _ _ « . ' uwta - au - 0 " l '®tunbe zogen aber nicht , die Mehrheit entschied sich sur dieMnndsperre , der Kranz wurde niedergelegt und schweigend zogendu Männlein wieder von bannen .

. ,Wirklich , ein erbebendes Rild i s ~ cm- rv " J v "
- - - - - -. . . viu ivicuer von oannen .
Wirklich, ein erhebendes Bild ! Hätte der alte Waldeck dieseJammergestalten sehen können , er hätte sich sicher im Grabe umund um gedreht ! Wenn ein Verein in solcher Weise das Andenkenan den Vereinsheiligen zu ehren glaubt , dann hört wirklich schonverschiedenes aus . Daß man am Denknial erst die Frage des Redensoder Schweigens diskutirte , wollen wir noch gar nicht einmal sohart beurtheilen , — das mag eine Ungeschicklichkeit des Vorstandesoder eine Tölpelei des Komitees sein , das die Leitung der Feierm die Hand genommen hatte . Daß aber keiner der FreisinnigenMaulhelden die Kourage sand , dem Verlangen nach einer kurzenAnsprache zu entsprechen , das ist wirklich bezeichnend für die«Höhe" , auf welcher dieser Verein Waldeck steht . Kaum ist derWunsch „ ach einer Ansprache geäußert worden , dann erhebt sichouch schon ein allgemeines Schütteln des Kopfes und hier werden»Bedenken " laut und dort tauchen . Bedenken " auf . Vor lauter. Bedenken " kommt man kaum zum Niederlegen des Kranzes . . .Und wirklich , dies - „ Bedeiiken " , die Rücksichlnahme aus die Be -Hörden tragen den Sieg davon . Ein Jeder verkneift sich kramps -Haft die paar Worte , die ihm auf den Lippenschweben und machtaus seinem Herzen eine Mördergrube — aus blasser Angst vord » Polizei .

Maßregelungen von Arbeitern ihrer politischen Gesinnungwegen sind in Berlin nichts seltenes . Wir erhalten hellte wiederd>e folgende Zuschrift : Zwei Jahre lang war ich als Brauer ,nder Aktienbrauerci Friedrichshain beschäftigt . Ich . bin . siltglieddes Zentralvereins deutscher Brauer , mit dessen Besirebungcn rchvollkommen einverstanden bin . Von all ' den Kollegen m derBrauerei Friedrichshain war ich bei meinem Antritt das emz ' geMitglied . Von dem Verbandsvorstande wurde ich somlt zumVertrauensmann für die genannte Brauerei ernannt . - l ! >t derZett hatte ich es erreicht , daß noch 11 Kollegen dem Verbändebeitraten . Natürlich lag mir auch das Sammeln sur streikendeGenossen, z. B. für die Rixdorser Weber ( 7V. S0 M. ) u. s. w ob-Meme Vorgesetzten bemerkten meine Thätigkcit aus dicsein Eeviet .natürlich ziemlich mißfällig , ich vermied aber Alles , was dieselbenhatte Anlaß zu Ausstellungen geben können . Namentlich derBraumeister sprach sich sehr ungehalten über Mich aus . „ vwSozialdemokraten n, ">>>»>' " » s h' ""
äußerte. - er . Wlnes 4,a0es wuroen ver jungf( ein Verwandter des Brauführers ) und ich vor das . , u „ tBraumeisters zitirt , der uns eröffnete , daß wir beide ausgesteUtwerden müßten , weil jetzt ( im Sommer ) das Geschäft sehr schlechtS<,he . Mir gab der Braumeister sein Ehrenwort , daß ' ch derorfte sein würde , der wieder eingestellt werde , sobald sich nurdas Geschäft wieder hebe . Drei Wochen später war der mit mirentlassene Arbeiter schon wieder «ingestellt , auf meine Anfragehm wurde ich abschläglich beschieden . Ich kann mich des Em -druckes nicht erwehren , als ob der Betreffende uberhallpt nurpro kbnn » mit mir entlassen worden ist , damit die �ache nichtS° r »u durchsichtig war . Dazu ist noch zu bemerken , daß der -selbe eben erst seine Lehrzeit beendet hat , während ich schon tn25 Brauereien thatig gewesen bin . Ein eingeschriebener eottejan den Braumeister , in welchem ich denselben an sein mir ge -gebenes Ehrenwort erinnerte , ist bis heute unbeantwortet ge-blieben . Die Gründe meiner Entlaffung sind somit wohl ledig ."ch in meiner Agitation für den Zentralvcrein zu suchen .

Dem Mann , der . wie seiner Zeit gemeldet worden ist .am 25. v. Mts . aus der Reise von Kustrin nach Berlin in einem
Wagen vierler Klaffe oder hier auf dem Bahnhof Friedrichstraveeinem jungen Mädchen 21000 Mark in Hundertmarkscheinenmis der hinteren Rocktasche gestohlen hat , scheint man aus die
« pur gekommen zu sein . Man vermuthet in lhmemen Men¬schen, der am 23 . v. Mts . in einem Kleidergeschast m der
Friedrichstadt ein schwarzes Cheviot - Rockjacket mit zwei ReihenKnöpfen, ferner eine grau und schwarz gestreiste Wmterhose ,

müssen ans der Brauerei hinausfliegen " ,
Eines Tages wurden der jüngste Gehilfe'

Forum des

den Stempel „ for Gentlernen " ausweise »,
deren Knöpfe U , ■ . .° Mt weiß und blau gestreifte Weste ans Pxsuo nu
Perlmutterknöpsen , einen hellen Filzhut » nd Lederzugstiefelmit breiten Absätzen gekauft hat . Der Mann k e. dete
sich in dem Geschäft , in dem er diese Einkäufe gemacht hatte , um

Ein Gedenktag .
» Der wahre Unterschied zwischen Byron und

Shelley liegt darin : Diejenigen , die sie verstehen
und lieben , halten es für ein Glück , daß Byron in
seinem sechsunddreißigsten Jahre starb , denn er wäre
«in reaktionärer Bourgeois geworden , hätte er
länger gelebt ; sie bedauern es dagegen , daß Shelley
mit neunundzwanzig starb , denn er war durch und
durch ein Revolutionär und hätte stets zur Vorhut
des Sozialismus gehört . " Karl Marx . ' )

Am 4. Angnst 1792 , heute vor hnndert Jahren , wurde

L,,". }. place in der Grafschaft Sussex ein Dichter geboren ,
der ' -�. ���' s�rklafse und nur die Arbeiterklasse als einen
~ ( hingen , als den Sänger der Freiheit und der sozialen
( g�! 9"n0' für sich anzusprechen hat . Percy Bisshe Shelley, " )

eckt s Ä altadligcn britischen Geschlechts , war ein

nsit d
der französischen Nevolution , getränkt

'
s

den weltbewegenden Gedanken jener Epoche , aber

ti . «
� ihr nur eine Etappe erblickend in der Nich -

ej
" Ü zur Wiedergeburt der Menschheit . Sein Leben war

m' " umps , eine That . Kühn emanzipirte er sich von den

des *1- s�ner Klasse , seiner Zeit . Er streifte die Bande

stol
üiöseli Dogmas mit kräftiger Hand ab , setzte sich in

bn lV1 Widerspruch zur Heuchelei und Lüge einer ganzen

ani > sümpfte sich zu einer sozialen und politischen Welt -
. ' «- auung durch , die ihn zum echten und rechten Sozialisten
' Mbelt und focht im Leben und Dichten trotz Verfolgungen

Schmähungen , trotz eineiy überreichen Maß von Pein

* 9 . Jahrg .

und hinterließ daselbst einen ziemlich gut erhaltenen grau -
karrirten Jacketanzug , den er nicht wieder abgeholt hat . In
einer Tasche dieses Anzuges fand man einen Zimmerschlüssel , der
aus einem Hotel herzurühren scheint und mit einer Marke ver -
sehen war , welche „ Nr . 3 " gezeichnet ist . Der Unbekannte ist
zwischen sechsundzwanzig und dreißig Jahre alt , hat hellblonde
Haare , einen kleinen blonden Schnurrbart , ein hageres Gesicht
und sonnverbrannte Gesichtsfarbe . Er zeichnet sich durch leb -

Haftes Wesen aus . Persönlichkeiten , welche in der Lage sind ,
über diesen Mann Mittheilnngen zu machen , werden ersucht , sich
in den Bormittagsstunden im Polizeipräsidium , Zimmer 97 ,
oder bei dem dienstthuenden Kriminalkommissar zu melden .

Sturz anS dem Konpee . Der 27 Jahre alte Schriftsetzer
Oskar Unger , welcher in der Reichsdruckerei beschäftigt ist , hatte ,
wie die „ Verl . Ztg . " erzählt , mit vier Kollegen zusammen am

Sonntag einen Ausflug nach Spandau unternommen und in der

Nacht zum Montag , etiva um 12 Uhr , mit der Bahn den Rückweg
angetreten . Unger , welcher bereits früher an Ohnmachts - Anfällen
gelitten hat , wurde unterwegs plötzlich unwohl und begab sich ,
um frische Luft zu schöpfen , auf die Plattform , die den einen

Wagen mit dem anderen verbindet , aber an den Seiten
keine Schutzvorrichtung gegen das Herunterfallen hatte . Unger
wurde von einer Ohnmacht befallen und stürzte , ehe es ver -
hindert werden konnte , von dem Wagen herunter auf
den Bahnkörper . Eine unbeschreibliche Aufregung bemäch -
tigte sich der Mitfahrenden ; der Schriftsetzer Bahr wollte
dem Verunglückten nachspringen , wurde aber angesichts der da -
mit verbundenen Gefahr durch die übrige Gesellschaft mit Gewalt

zurückgehalten ; man zog die Nothleine , welche aber den Dienst
versagte . Der Zug fuhr ruhig weiter ; die Mitfahrenden dachten
nicht anders , als daß der hilflos Daliegende von einem anderen

Zuge gerädert werden würde , und man traf in der hellsten Ver -

zweiflung hier auf dem Lehrter Bahnhofe ein , um sofort dem
Stationsvorsteher Meldung über den Vorgang zu erstatten . Als

Unger aus seiner Bewußtlosigkeit , in welcher er zwischen de »

Schienensträngen gelegen , erwachte , suchte er ein etiva 50 Schritte
weit gelegenes Bahnwärterhans auf und erfuhr hier durch
zivei Beamte , daß der Zug nach Berlin vor etwa zehn
Minuten vorbeigefahren sei , und daß er von Glück

sagen könne , noch zu rechter Zeit erwacht zu sein ; denn
es müsse gleich ein Güterzug vorüberfahren . Inzwischen
ivar von Berlin die telegraphische Anfrage an jener Stelle

eingelaufen , wo Unger nach der Beschreibung seiner Kollegen ab -

gestürzt war , od er noch am Leben sei . Dann langte eine Ma -
schine mit einem Krankenwagen an , der den Verunglückten auf -
nahm und nach Berlin überführte , wo er gleich nach ein Uhr
eintraf . Unger hatte am Hinterkopfe zwei Wunden , an der

rechten Stirn eine Beule , an beiden Knien und am Kinn Ver -

letzungcn davongetragen . Er ivurde nun erst zu Protokoll ver -
nommen und dann nach der Sanitätswache in der Eichendors -
straße gebracht . Die Verletzungen scheinen nicht sehr gefährlicher
Art zu sein , doch trägt Unger noch eine » Verband am Kopse und

ist nicht arbeitsfähig . Wo er während seiner Bewußtlosigkeit ge -
legen hat , vermag er nicht genau anzugeben . Wie gefährlich aber
die Lage war . mag daraus entnommen werden , daß sein Hut auf
dem Lehrter Geleise gefunden wurde .

Zur Charakteristik deS Berliner VervrecherthnmS ent¬

hält der zehnjährige Bericht des Polizeipräsidiums manchen
schätzenswerthen Beitrag . Daß Berlin besser ist als sein
Ruf , ergiebt sich schon ans der einen Thatsache , daß , wie
wir bereits schon kurz mitgetheilt , in London im

Jahre 1688 28 Morde , 133 Mordversuche und 94 Todt -

schlage verübt worden sind , während in Berlin in den

zehn Jahren 1831 bis 1390 im Ganzen mir 22 Morde

vorgekommen sind . Das macht im Durchschnitt pro Jahr
2,2 Kapitalverbrechen , während in London , deffen Be -

völkerung 1888 nur etwa 3i/s Mal so groß war , in diesem
einen Jahre 122 Kapitalverbrechen vorgekommen sind . In
fortgesetzter Zunahme ist in Berlin die Zahl der Meineide , der

Verbrechen wider die Sittlichkeit und der Kindestödtunoen , sowie
die Zahl der ungetreuen Kassirer . Falsche Reichsbank - Noten sind
seit 1880 nicht mehr zum Vorschein gekommen , falsche Reichs -

Kassenscheine über 50 , 20 und 5 M. zwar wiederholt
in Berlin angehalten , aber seit Aufhebung der Falsch -
münzerbande Lomba und Genossen in Berlin nicht mehr an -

gefertigt worden . Bezüglich der Gewohnheitsverbrechen zeigt sich
im Allgemeinen ein Rückgang . Dies gilt namentlich von Ein -

brächen . Verwegene und geschickte Einbrecher , wie Jmm , Pattri
und Strauß , vor denen kein Geldschrank sicher war . besitzt
Berlin nicht mehr . Dagegen geben englische Einbrecher von Zeit

zu Zeit Gastrollen in Deutschland und zeigen sich ihren Berliner

Fachgenossen , namentlich hinsichtlich der Qualität der Diebes -

Werkzeuge , weit überlegen . Ziemlich hänflg sind noch immer die

Einbruchs - und Nachschlüffel - Diebstähle in Komtoiren und Ge -

schästslokalen , ferner in solchen Wohnungen , die des Sonntags
Nachmittags ohne Aussicht gelassen werden . Abgenommen dagegen

**) Sprich : Perßi Bisch Schell, .

von E. A v e l i n g und E. M a r x - A v e l i n g i » der

und Noth gegen Vorurtheil und Niedertracht , Tyrannei

und Aberglauben als Politiker und Poet , zugleich ein Säuger
und ein Held . Er war einer von Jenen , von deuen es in

seiner „ Königin Mab ' heißt :

» . . . . Die kämpfend stark und fest
Der Erde Stolz und Niedertracht besiegten ,
Der Satzung Ketten sprengten und als Stern

In ihrer Zeit erglänzten . . . "

Bewuudernswerth ist die für jene Zeit überraschende

Einsicht Shellcy ' s in die Rolle , welche die Entwicklung in

der Natur spielt . Und ist es nicht eine Stichprobe auf die

materialistische Geschichtsauffaffnng , wenn er in ernem von

seinem Biographen Donedan mitgctheiltcn Briefe an Hunt ,
den radikalen Publizisten , schreibt : » Es ist weniger der

Charakter des Individuums als die Lage , die es ehrenhaft
über unehrenhaft macht ? "

Shelley war Sozialist . Schulter an Schulter kämpfte
er mit dem revolutionären Bürgerthum , Ivo dieses

für die Erweiterung der politischen Freiheiten stritt . Er¬

steht gegen das Bürgerthum immer und allewege , sobald der

Gegensatz zwischen jenem und dem Proletariat zur Er -

schcinung kam . Und dies in eiueni Zeitalter , da die Klassen -

gegcusätze sich erst hcransziibildcn begannen , da die kapita -
listische Wirthschaftsweise noch auf dem aufsteigenden Ast
der Kurve sich bewegte , da die arbeitende Klasse noch
in der Halbdämmerung hinträumte , kurz in der Periode ,
in welcher der utopistische Sozialismus seine Schößlinge
trieb . Einen unmittelbaren Einfluß auf Shelley übte vor

Allem der bedeutendste englische Sozialist jener Zeit ,
William Godwin , Shclley ' s Schwiegervater . Godwin

ist der Verfaffer jenes berühmte » Buchs über politische Ge -

rcchtigkeit , das lange Zeit eine Bibel der Sozialisten war ,

jenes Buchs , gegen das Malthus sein berufenes Pamphlet

haben die Taschen - Tiebstähle , da die äußerst geschickten ungarischen
und polnischen Taschendiebe jetzt Berlin zu meiden scheinen . Von
63 zuletzt ergriffenen Taschendieben befanden sich 34 im Alter
von 13 —17 Jahren . Die Paletotdiebe rekrutiren sich häufig aus
den „gebildeten " Stände » , Kauflenten und Studenten . Die Bauern -

fäuger sind im Aussterben begriffen , nur einige alte Mitglieder
dieser Zunft versuchen noch hin und wieder ihre bekannten Kunst -
stücke . Das Heer der Gauner hat sich im Ausdenken neuer Kunst «

griffe nicht sehr erfinderisch gezeigt , aber auf die alten Manöver

fallen noch immer sehr viele Personen hinein . Zahlreich sind

namentlich die Opfer der Kautions - und Heirathsschwindler . Für
internationale Hochstapler ist Berlin kein geeignetes Terrain , sie
treten auf und verschwinden bald wieder . Die bekanntesten aus

den letzten Jahre » waren der Hoteldieb Ostrowski und der russische
Körnet Sawin . Sehr zugenommen hat in den lichten Jahren die

Zahl der Zuhälter . Im Jahre 1890 befanden such unter 143 der

Staatsanwaltschaft wegen Kuppelei vorgeführten Personen
126 Zuhälter , im Vorjahre wurden 102 , im Jahre 1888 197 Zu -

hälter festgenommen . Das Polizeipräsidium plaidirt für Ueber -

Weisung dieser arbeitsscheuen Tagediebe an das Arbeitshaus .

Eine Art Schandpfahl ist in dem Verwaltunqsbericht deZ

PRizeipräsidiums aufgerichtet worden — eine Gedenktafel für die

im letzten Jahrzehnt in Berlin verübten Kapitalverbrechen : Am

22. April 1881 erstach der Schuhmacher Bowitz seine Ehefrau . —

Am 5. Mai 1882 erdrosselte und beraubte daS Dienstmädchen
Henkelmann die unverehelichte Jaksch . — Am 12. August 1832
ermordete der Kutscher Conrad seine Ehefrau und seine vier
Kinder und hängte die Leichen an Kleiderhaken auf . — Am
31. Juli 1882 wurde die Wittwe Gottfried von einem nicht
ermittelten Manne durch Hammerschläge tödtlich verletzt und
beraubt . — Am 16. Dezember 1382 folgte der Mord an der
Wittwe Königsbeck . Bekanntlich wurde der Kommissionär
Dickhoff wegen dieses und wegen des im Jahre 1876
au der Wittwe Lissaner verübten MordeS verurtheilt . —

Am 12. März 1883 ermordete der Handlungsdiener Sobbe durch
Hammerschläge den Briefträger Coffäth . — Am 13. September
1333 ermordete der Steinsetzer Eichler seine Ehefrau durch
Schnitte in den Hals . — Am 29. März 1334 folgte die Blutthat
des Schuhmachers Gronak , welcher seine Ehefrau , deren Schwester
und den Vizewirth des Hauses erstach . — Am 22 . Juli 1334 er «

stach der Schloffergeselle Mießner seine frühere Konkubine . —

Am 21. Juli 1385 ermordete der Tischlergeselle Schunicht seine
Geliebte , die verehelichte Weber . — Die Frau Geh . Kanzlei -
sekretär Päpke in Moabit wurde am 2. November 1335

von dem Kommis Kowalski überfallen , getödtet und be -
raubt . — Am 7. Juli 1886 stürzte die zwölfjährige
Marie Schneider ein dreijähriges Kind aus dem Fenster ,
nachdem sie demselben die Ohrringe weggenommen hatte . —

Am 26. Oktober 1886 erschlug der Maurer Finger seine Frau
und sein Kind . — Am 10. April 1337 wurde der Kaufmann Kreis
in seiner Wohnung durch , seinen früheren Hausdiener Hermann
Güntzel beraubt und erschlagen . Am 27. September 1387 erfolgte
der Mord au dem städtischen Nachtivächter Brau » in den An «

lagen bei der Elisabethkirche . Wegen dieser Blutthat ist das

Heinze ' sche Ehepaar verurtheilt worden . Am 25 . Dezember 1883
wurde der Militärmvalide Röse in seiner Wohnung ermordet und
beraubt . Am 10. April 1889 erwürgte der Tischlerlehrling Bru -
notte aus Rache den Tischlerlehrling Kupke mittels eines
Gürtels und warf die Leiche in eine Dunggrube . —

Am 14. September 1889 ermordete und beraubte der

Schneidergeselle Klausin die Frau Vaueß und deren Mutter .
Am 1. Dezember 1839 verübte Cartsburg de » Raubmord

an seiner Tante , der Wittive Stehl . — Am 7. Dezember 1339

ivurde der Bauwächter Meißner im Keller des von ihm bewachten
Neubaues ermordet und beraubt . — Am 2. März 1890 erschlug
der Arbeiter Franke seine Konkubine , die separirte Charles mittelst
eineS Plättbolzens . — Die Liste schließt ab mit der am 19. Juli
1890 erfolgten Ermordung der Postschaffuersfrau Wende im

Thiergarten . — Von den aufgeführten Mördern sind Conrad ,
Eichler , Sobbe , Gronak , Schunicht und Klausin hingerichtet
worden . Nicht ermittelt wurden bisher die Mörder der Wittwe

Gottfried , des Militär - Jnvaliden Röse , des Bauwächters Meißner
und der Frau Wende . Diese Reihe hat sich seitdem bekanntlich
noch etwas verlängert .

Ein Mord - und Selbstmord beschäftigt die hiesige Polizei .
Ist die That auch nicht in Berlin verübt worden , so ist doch die
Berliner Behörde iiisofern interessirt , als Thäter und Opfer
wahrscheinlich aus Berlin stammen . Am 12. v. M. wurde in dem
Walde zwischen Jonsbach und HerrnSkretschen in der böhmischen
Schweiz eine Frau erschossen aufgefunden . Nicht weit von ihr
lag ein noch lebender Mann mit einer Schußwunde in der Brust ,
die er sich selbst beigebracht hatte . Der Verwundete war infolge
des Blutverlnstes so schwach , daß er nicht sprechen konnte . Bei
ihm wurde ein Taschenluch mit dem Zeichen M. E. 23 gefunden ,
bei der Frauenleiche ein ebensolches mit den Buchstaben M. R. 33 .
Die Strümpfe der Frau waren �l. E. 6 gezeichnet . Hieraus

über die Bevölkerung geschrieben hat . Godwin ' s Gattin

Mary , geborene Wollstonecraft , die ausgezeichnete Vor «

kämpfcrin der Frauenemauzipation , und ihre und Godwin ' s

Tochter Mary , Shelley ' s zweite Gattin , haben aus Shelley ' s
geistige Eutwickelung gleichfalls in hervorragendem Maße
eingewirkt . Ihnen verdankte er in erster Reihe sein klares

Urtheil über die Stellung der Frau in der bürgerlichen
Gesellschaft . In der . Königin Mab " schreibt er :

»Verkauft wird Alles , selbst das Licht des Himmels
Ist feil — der Erde reiche Liebesgaben
Sind käuflich , noch auf öffentliche »! Markt ,
Und unverhüllte Selbstsucht zeichnet Jedes
Mit seinem PreiS , dem Stempel ihrer Herrschast .
Die Liebe sclvft ist käuflich ; sie, der Trost
Für alle ? Wehe , wird zur Todesqual ,
Das greise Alter bebt im schaudernden Arm
Selbstsücht ' ger Schönheit . . . "

Und in „ Laon und Cythea " sagt er :

„ Kannfrei der Mann sein , wo das Weib
geknechtet ?

Kannst Du den Lebenden , der Himmelslicht
Athmet , an dumpfe Gradessäulniß ketten ?
Kann Unterdrückung schütteln ab , wer selbst
Gepaart mit Wesen , die . dem Thiers gleich ,
Verachtet und zertreten ? Träs ' der Sieger nicht
Am eigenen Herd den Fluch in Weibsgestalt ,
Auf ' s neu Verbrechen z » erzeugen , wieder
Zu bauen des Glaubens eingestürzten Tempel ? "

Es wäre zu wünschen , daß in unseren Tagen überall
diese haarscharfe Erkenntniß des Kernpunktes der sogenannten
Frauenfrage durchgedrungen wäre .

Gegen die Unterdrückung , gegen das Despotenthum
sand Shelley stets die feurigsten , ergreifendsten Töne . Unt »



glaubt man schließen zu dürfen , daß die Gclödtete und der
Unbekannte zusammengehören , und man nahm an , daß der
Mann zuerst auf die Frau und dann aus sich geschossen hatte .
Kurz vor dem Tode des Mannes am 16. Juli im Krankcnhause
zu Herrnskretschen legte man ihm die Frage vor , woher das
Paar stamme . Er schlug die Augen auf und stauimelte : „ Berlin ,
Schiffbanerdamnt " . . Festgestellt ist , daß daZ Paar wenige Tage
vor der That in lSdninndsklamm gesehen wurde , wohin es mit
Ausflüglern von BerM aus gekommen sein soll . Der Mörder
scheint in den siirszigcr Jahren zu stehen , Israelit zu sein und
hat einen kurzen grauen Vollbart und eine Glatze . Die Frau ist
von mittelgroßer , starker Gestalt , etwa 30 Jahre alt . hat dunkles

taar und trägt am Oberkiefer ei » Kaulschuckgebiß mit fünf
ahnen , bekleidet war sie mit einen , grau und schwarz gestreisten

Kleide ans wollen « » , Stoff . Mieder und Rock waren mit schwarzen
Sammetstreisen besetzt . Reben der Leiche lagen ein schwarzer
Regenmantel und ein schwarzer , mit rothen Blumen gezierter
Strohhut . Zur Feststellung der Persönlichkeit sind die umfassendsten
Maßnahmen getroffen worden . S

Wegen versuchte » Todtschlags ist der Bäcker Rugalsky
verhaftet worden, . Rugalsky , der ein sehr zänkischer Mensch ist ,
hat mit seinen Mitgesellen in fortwährende » . Streit gelebt . Unter
diesen Leuten befand sich auch der Bäcker Davidat , mit dem sich
Rugalsky gar nicht vertragen konnte . Am 2. August gerieth
Rugalsky mit Davidat in der Werkstatt , in welcher sie beschäftigt
waren , wieder in Streit . Es kam zu einer Prügelei zwischen de »
beiden Leuten , und als es Rugalsky gelungen war , sich von
Tavidat loszumachen , sprang er auf eine Treppe , welche von
der Werkstatt nach dem Hof führt , zog einen Revolver aus der
Hosentasche und feuerte auf Davidat einen Schuß ab . Glück -
licher Weise verfehlte die Kugel ihr Ziel , Rugalsky behauptet ,
daß er nicht die Absicht gehabt habe , Davidat zu treffen , und ihn
nur habe erschrecken wollen , doch verflchern mehrere Augen -
zeugen mit Bejtiinmtheit , daß Rugalsky auf Davidal ' s Brust ge¬
zielt habe .

Mehrere junge Leute , zum größten Theil Lehrlinge ,
werden seit Sonnabend Abend in Charlottenburg vermißt . Auf
Grund eingehender Nachforschung theilt die „ Charl . Ztg . " mit ,
daß eine größere Zahl junger Leute am Sonnabend Abend in
einem Restaurationslokal i » der Bismarckstraße gesehen worden ,
unter denen sich die 6 —S Vermißten befunden hätten . Von da
ab fehle von letzteren , trotz umfangreicher polizeilicher Ermitte -
lungen , jede Spur . Die Vermißten , soweit sie auf Charlotten .
burger Gebiet wohnten und soweit ihre Namen festgestellt sind ,
heißen : Wilhelm Kleinert , Heinrich Himmel , Max Berndt und
Ludwig Wilsch , letzterer in Moabit wohnhaft . Das plötzlich
Fernbleiben der jungen Leute sei um so räthselhafter , als sie
bisher größtentheils als solide bekannt und auch ihre Lehr -
Herren mit ihrem Verhalten und ihren Leistungen zufrieden ge -
wesen seien .

Ei » Berliner Verbrecher , ein „ Geschäftsreisender " , ist in
Lübbe » nach VerÜbung eines frechen Ranbanfallcs verhaftet
worden . Er hatte in der Nacht zum Sonnabend die Nachtglocke
der am Markt belegene » Salomo - Apotheke gezogen , dem ahnungs -
los öffnenden Provisor die Gurgel zugedrückt , ihm unter Be -
drohung mit einen , Messer Geld und Uhr abgenommen und war
dann spurlos im Dunkel der Nacht verschwunden . Der Polizei
ist es gelungen , in König den Thäter zu ermitteln , die geraubte
Uhr fand man bei ihm noch vor .

Ein « » verfrorener Zechpreller scheint der Zimmermeister
Otto B. zu sein , der auf Veranlassung eines hiesigen Gastwirths
wegen Betruges gefänglich eingezogen worden ist . B. hatte dem
Gastwirth mitgetheilt , daß er mit einem Freiherrn v. S . wegen
Ankaufs eines Gutes in der Nähe von Berlin in Unterhandlung
stehe und daß ihm zum Zweck einer Anzahlung bei dem Kauf
75 000 M. zur Verfügung ständen . Auf diese Angaben hin , die
B. in recht glaubwürdiger Weise zu machen wußte , wurde der
Gastwirth veranlaßt , dem Zimmermeister für dessen Person und
seine Familie 5kredit zu bewilligen . Die Rechnung B. s wuchs ,
aber eine Zahlung erfolgte nicht , und als der Gastwirth an ,
1. August um Berichtigung seiner Forderung bat , welche die

Höhe von 220 M. erreicht hatte , erklärte B. plötzlich , daß er
vollkommen mittellos sei , was seine Verhaftung zur Folge hatte .
Bei seiner Vernehmung bestritt er , die Absicht gehabt zu haben ,
einen Betrug auszuführen . Er versicherte , daß seine Frau eine
Erbschaft im Betrage von 000 000 M. gemacht habe , war aber
nicht in der glücklichen Lage , den Namen des freundliche » Erb -

lassers zu nennen , und es erscheint daher auch die ganze Geschichte
von der angeblichen Erbschaft mehr als fraglich .

Die Max von Förster ' sche Dynamitfabrik in Hohen -
Lehme bei Königs - Wusterhausen war vorgestern Morgen 7 Uhr
der Schauplatz eines schrecklichen Unglücks . Eine Baracke flog in
die Luft . Der Fabrikmeister und zwei Arbeiter wurden getödtet
und die Körpcrtheile umhergeschleudert bis in die Aeste der
Bäume . Es wird darüber berichtet :

Vor anderthalb Jahren errichtete Herr ' Max von Förster aus
Berlin im Norden von Königs - Wusterhausen , und zwar zwischen
einem hügeligen Gelände , eine Stunde Weges von jener Stadt ,
eine Pulverfabrik . Diese wurde vor Kurzem in Betrieb gesetzt ,
dann für die Herstellung üon Nitroglyzerin erweitert und vor
vier Wochen mit Vorrichtungen zur Anfertigung von Dynamit
versehen . Das etwa 40 Morgen große Land umfaßt drei Ge -
bände für Nitroglyzerin - , sieben für Pulver - , zehn . für Dynamit -
fabrikation . Außerdem befinden sich daselbst noch zwei Wohn -
Häuser und ein Komtoirgebäude . Alle diese Baulichkeiten liegen

mit Scharfsinn zeigt er die Grundlage der Tyrannei , die

Wurzel der Knechtschaft , auf den Kapitalismus :

„ Der Handel stempelt mit der Selbstsucht Marke ,
Dem Siegel allbedrückender Gewalt ,
Ein ' glänzendes Metall und nennt es Gold .
Vor seinem Bild neigt sich die niedere Größe ,
Der eitle Reichthum , der gemeine Stolz ,
Die Pöbelbrut der Bauern , Adligen ,
Der Priester und der Mächtigsten ; sie ehren
Verblendeten Sinnes allzumal die Macht ,
Die sie hinabtritt in des Elends Staub .
Denn in dem Tempel ihres feilen Herzens
Ist ein lebendiger Gott das Gold und

terrscht
ob allem Jrd ' schen

. . . . . .

—
eitdem Tyrannen durch Verkauf und Kauf

Von Menschenleben ihre Sinnenlust
Mit Pracht umgeben , und den Nimmersatten
Verwüster Stolz befriedigen mit Ruhm ,
Hat der Erfolg der Schmach das Weh , den Greuel
Des Kriegs geheiligt der bethörten Welt .
Die Heere blindergebener Betrogenen
Zählt der Despot ; aus seinem Kabinet
Lenkt er nach Luft die Puppen seiner Plane ,
Wie Sklaven auf den Wink des rohen Herrn ,
Von Hunger oder von Gewalt getrieben ,
Ein Werk grausamer Plackerei verrichten ,
Der Hoffnung baar , gefühllos gegen Furcht ,
Die kaum lebend ' gen Kloben einer tobten

Maschine , Räder nur und Handelswaare ,
Des Reichthums prahlerischem Pomp zur Frohn . "

SheNey ' s Verständniß für den Klassenkampf muß be -

sonders scharf hervorgehoben werden , da die Bourgeoisie
zwar seine schneidende Kritik der Aristokratie und des

Pfaffcnthums mit Vergnügen liest und lobt , über seinen
Eoziatismus mit verständlichem Schweigen hinweggeht . Ln

von einander getrennt , und die Schuppen , die dem Dynamit
dienen , sind noch mit hohen Erdwällen umgeben . In
einem dieser aus Holz aufgeführten Häuser , welches am südlichen
Ende in einem kleinen Fichtengehölz liegt , wurden Dynamit -
Patronen für Bergwerke in Brasilien angefertigt . Das Füllen
der Papierhülsen findet in der einfachsten Weise statt , indem ein

Ledertrichter de » Spreugsloff einer an der Hülse befestigten
Metallröhre zuführt , worauf ein Arbeiter das Dynamit in der
Hülse seststampft . Dieser Raum nimmt nur so viel Explosivstoff
auf , als innerhalb von sechs Stunden verarbeitet wird . Vorgestern
Morgen seit 6 Uhr waren dort die Arbeiter Raschpichler und
Menanteau beschäftigt . Kurz vor 7 Uhr sahen anders Arbeiter
den Werkführer Döppcn hinler den Wällen verschwinden , um die
Arbeit zu kontrolliren . In demselben Augenblick erfolgte ein
furchtbarer Knall , der stundenweit in der Umgegend zu hören
war , und man sah gleichzeitig eine Flamme in die Höhe schießen
und Trümmer in der Luft umherstiegen . Das Dynamit war
explodirt und die Verheerungen , welche es angerichtet hatte , waren
geradezu entsetzlich . Das Hans selbst war völlig vom Erdboden

verschwunden , Balken und Bretter ans weite Entfernung durch
die Luft getragen . Umherstehende Bäume waren wie Stroh -
Halme geknickt , und in den Kronen der stehen gebliebenen Fichten
hingen Theile von zerfetzten Menschenkörpern . Das Znsammen -
suchen der Ueberreste der drei Verunglückten erforderte lange Zeit
und war bis zum Abend »och nicht bewerkstelligt worden . Von
dem Werkführer Döppen wurde nur die Kopfhaut und der halbe
Rumpf gefunden , während die Theile der beiden Arbeiter zu
einem Ganzen nicht zusammengestellt werden konnten . Die Leiber
sind buchstäblich in tausend Stücke zerrissen worden , nicht ein

einziges Glied ist zusammenhängend geblieben . Bon den übrigen
Gebäuden wurden nur einige Thören beschädigt . Um 3 Uhr
Nachmittags erschien die Gerichtskommission aus 5iönigs - Wuster -
Hausen und nahm eine Besichtigung der Unglücksstätte vor . Die

Ursache der Katastrophe dürfte wohl niemals aufgellärt werden .
Der verunglückte Döppen war 3S Jahre alt , hinterläßt Frau und
vier Kinder und war erst seit zwei Monaten von Köln nach
Hohen - Lehme gekommen ; Raschpichler , 28 Jahre alt , der eben -
falls ans Köln stammt , war seit vier Wochen in der Fabrik be-

schäftigt , seit Kurzem verheirathet und Vater eines Kindes . Mc -
nantcan war ledig und ist aus Königs - Wusterhausen gebürtigt .

Der Nrbeiterbildtings - Verein für Schöneberg und

Umgegend hatte an einem der letzten Sonntage eine . Agitalions -
tour nach Trebbin veranstaltet , an welcher sich etwa 60 Mit -

glieder betheiligten . Früh 5 Uhr 45 Minuten erfolgte die Ab -

fahrt vom Anhalter Bahnhofe zunächst nach Ludwlgsfelde . Hier
wurden „ zwei Treffen formirt " , welche zwei verschiedene Routen

einschlugen . In Ludwigsfelde selbst war die Aufnahme eine sehr
gute , die Agitationsschriften , mit ivelchen jeder Genosse schwer
beladen war , fanden bereitwillig Nehmer . Das Treffen 1 mar -

schirte nach Löwenbruch , wo die Kleinbauern und Häusler die

Schriflenvertheiler ganz freundlich empfingen . Die Leute ivaren

sich , wie aus der mit ihnen geführten Unterhaltung hervorging ,
klar darüber , daß sie von den Großgrundbesitzern Nichts zu er¬
warten haben , sondern daß dieselben sich auf Kosten der kleinen
Leute nur noch mehr bereichern . Der Herr Pastor des Ortes
erklärte , daß seine Gemeindemitglieder sehr glücklich und zu -
frieden lebten , deshalb möchte man dieselben in Ruhe und in

Frieden lassen und nicht versuchen , Unfrieden auszustreuen . Als
die Leute im Anschluß an diese Worte des Pastors gefragt wur -
den , ob sie denn wirklich so zufrieden seien , kam die Rückantwort :
Ter Pastor mag ja ganz zufrieden sein , aber wir müssen schwer
arbeiten vom Morgen bis zum Abend und verdienen trotzdem kaum

so viel , um leben zu können . Nachdem in Löwenbruch fast jedes
Haus mit Schriften belegt worden war , wurde der Weitermarsch
nach Wietstock angetreten . Hier gab ' s einen recht unliebens -
würdigen Empfang . Die Bauern schimpften auf die „verfl

. . . . .

Sozialdemolraten " wie die Rohrsperlinge . Trotzdem wurde mit
dein Bcrtheilen von Schriften unverdrossen fortgefahren . In
Kerzendorf sah es besser aus . Hier klagten die Leute sehr über
die niedrigen Löhne , die ihnen nicht gestatteten , eine Zeitung
milhalten zu können , und wenn auch der Bezugspreis noch so
niedrig sei . Aehnlich war es in Wendisch - Wilincrsdorf , wo es
eine politische Unterhaltung mit einem Bauern gab , der sich
unter Sozialdemokraten gar fürchterliche Menschen vorgestellt
hatte , die lediglich auf Mord und Brand ausgehen . So ivcnigstens
war es ihm von den Krautjunkern in konservativen Bersamm -
lungen eingeredet worden und das hatte der Mann denn auch
geglaubt . Die nothwendige Bismarckschwärmerei war ihm außer -
den » auch eingetrichtert worden , so daß er große Augen machte ,
als ihm einige der Heldenthaten des „ großen " Bismarck erzählt
wurden . Als ihm das vollends noch in den Agitationsschriften
schwarz auf weiß gezeigt wurde , ging er kopfschüttelnd von bannen .
Sein Bismarckglauben hatte augenscheinlich einen argen Stoß
erhalten . Da mittlerweile das Schriflenmaterial zu Ende

gegangen war , suchten die Genossen Trebbin auf dem kürzesten
Wege zu erreichen .

Das zweite Treffen hatte sich zunächst nach dem Dorfe Sieten

gewandt , wo sich die Vcrtheilung glatt abspielte . Aehnlich ver -

hielt es sich in Kl. Benthe » , wo für die Sache der Arbeiter allgemeines
Verständniß vorhanden war . In Greven spielte sich ein aller -

liebster Zwischenfall ab . Der Herr Pfarrer war eben im Begriff ,

zur Kirche zu gehen , und hielt de » ankommenden Genossen eine

warme Begrüßungsrede etwa folgende » Inhalts : „ Ihr Faul -
lenzer - Bande , macht , daß Ihr auS dem Dorfe hinauskommt ; mit

Sunden
müßte man Euch Hinanshetzen lassen ! " Nachdem dem

errn Pastor für seine erhebende Predigt in kurzen , aber ent -

schiedenen Worten gedankt worden war , wurde der Marsch nach

Jütchendors fortgesetzt . Hier klagte ein altes Mütterchen ihre

der „ Reform vom philosophischen Standpunkte " sagt er :

„ Man rühmt als eine der Wirkungen des heutigen Systems ,

daß es den Gewerbefleiß vermehre , das heißt , es ver -

mehrt die Arbeit der Armen und den U e b e r -

fluß , den sie den Reichen liefern ; es läßt
den Fabrikarbeiter 16 Stunden arbeiten ,
tvo er ehedem nur 8 arbeitete ; es ver -

wandelt Kinder in lebenslose und blut -

lose Maschinen , in einem Alter , wenn sie

sonst vor dem Häuschen ihrer Eltern zu

spielen pflegten ; es vermehrt unendlich

die Zahl Derjenigen , die von der Arbeit

Anderer leben , im Verhältniß zu Denen ,

welche diese Arbeit l e i st e n. " Zsn seiner drania -

tischen Dichtung „Schwellfliß " singt der Chor der Priester :

„ Die diese Früchte genießen , werden durch dich ( die Gottheit

Hunger ) satt ; die sie erzengen , magern ab durch dich . "
Mary ' s , seiner Gattin , Worte in einer ihrer Rand -

noten zn Shelley ' s Werken kennzeichnen am besten Shelley ' s
Standpunkt : „ Shelley liebte das Volk und achtete es , da

es oft tugendhafter sei und stets mehr leide , also , mehr

Sympathie verdiene , als die Großen . Er war der Ueber -

zeugung , ein Zusammen st oß zwischen den

beiden Klassen der Gesellschaft sei un -

vermeidlich . ttnd entschieden st ellte er sich
auf Seiten des Volks . " Jedes Unrecht , jede Ge -

waltthat empfand er ans das Tiefste und erhob beredten

Einspruch . Als z. B. im Juni 1817 durch Lockspitzel der

Regierung ein Putsch von Arbeitern in Derbyshire hervor -

gerufen mirde , den dann Dragoner niederschlugen ,
statnirten die Gewalthaber ein Exempel . Drei Arbeiter

wurden auf Schleifen zum Richtplatz geschleppt und in

Gegenwart einer erregten und entsetzten Menge gehängt und

Roth . Ihr Sohn war nach Berlin gegangen , wo es mehr zu
verdienen giebt . Nach wenigen Jahren war derselbe der Pro -
letaricrkrankheit erlegen , seine Frau war auch gestorben , und nun
hatte die Großmutter die drei Waisen zu ernähren und zu er -
halten . Die letzte Statipn war Glau , wiederum mit recht gutem
Empfang . Tie Leute würden alle ganz gern unsere Schriften
lese », aber sie können das Abonnementsgeld beim besten Willen
nicht erschwingen . Nachdem in Trebbin die Vereinigung mit der
Kolonne 1 stattgesnndcn hatte , geleiteten die Trebbiner Genossen
die Schristenverlheiler nach Löivcndorf , weil es nicht möglich ist ,
in der Stadt Trebbin ein Lokal zu erhalten . Bis 8 Uhr Abends
blieben die Genossen bei Unterhaltung und Gesang beisammen ,
dann fuhren die Schönebergcr wieder nach Berlin zurück , mit
dem Bewußtsein , den Sonntag im Interesse der Ausbreitung der

ezialistischen Ideen vorzüglich angewandt zu haben .

Berliner Rsylverein für Obdachlose . Im verflossenen
Monat Juli 1802 nächtigten im Männerasyl 0296 Personen ,
davon badeten 3487 Personen , im Frauenasyl 1463 Personen ,
davon badeten 120 Personen .

Polizeibericht . Am 1. d . M. Vormittags gerieth ein Bauführer
aufdein Neubau Unterwasserstr . 3 bei Benutzung eines Fahrstuhls
mit dem Kopf zwischen das eiserne Gerüst und die Mauer und
wurde so bedeutend verletzt , daß seine Uebersührung nach der
Universitätsklinik erforderlich wurde . — Am 2. d. M. Vormittags
wurde ei » Mann in seiner Wohnung in der Adalbertstraße erhängt
vorgefunden . — An der Ecke der Königgrätzer - und Voßstraße
wurde ein Droschkenkutscher , dessen Pferd durchgegangen war ,
vom Bock geschleudert und am Kopfe schwer verletzt . Er wurde
nach der Charitee gebracht .

Gerieslks - Ieikuttg :
DieStempelfälschnngen auf dem Bochnmer Verein

vor Gericht .
Siebenter Verhandlungstag .

Essen , 1. August 1302 .

( Schluß der Abendsitzung . )
Präs . ( zum Zeugen Meister Henne ) : Es soll nun ein ganzer

gestempelter Probenring von einem Geschützrohr beseitigt sein . —

Zeuge Henne : Das scheint mir überhaupt ganz unmöglich —

jedenfalls aber entsinne ich mich dessen nicht . Präsident ( zum
Zeugen Stradenwerth ) : Es ist doch richtig , daß der ganze Ge -
schüyring in das Achsenlager verschwand V — Zeuge Straden¬

werth : Jawohl , das habe ich selbst gesehen . — Zeuge Henne :
Dann ist es aber sicher kein von einem Revisor gestempelter
Proben - Ring gewesen ? — Zeuge Stradenwerth : Aber ich
habe doch selbst gesehen , daß der Revisor durch Mohring seinen
Stempel draufdrücken ließ . — Zeuge Henne : Herr Präsident ,
das kann der Mann garnicht wissen , er stand wohl 6 —3 Schritte
entfernt und konnte unmöglich so genau sehen , welcher von den
6 —10 Ringen , die da aus dem Tische lagen , eigentlich gestempelt
wurde und welcher dann nachher in das Achsenlager geschafft
wurde . — Zeuge Stradenwerth : Aber was ich
mit meinen Augen gesehen habe , das lasse ich mir

doch nicht abstreiten ; ich stand allerdings so weit
davon entfernt , wie Meister Henne angiebt , aber ich
habe genau gesehen , daß derselbe Ring , den Mohring
unter den Augen des Revisors abstempelte , unprobirt
ins Achsenlager kam . — Präs . : Dann haben Sie aber doch
den Stempel nicht so genau sehen können , es ist ja dann doch
auch wohl möglich , daß es kein Revisorenstempel war , was

Mohring auf den fraglichen Ring drückte ? — Zeuge S t r a d e n -

Werth : Das ist ja richtig , Herr Präsident , angesehen habe ich
mir den Stempel nicht ; aber da Mohring direkt unter den Augen
des Revisors abstempelte , so mußte ich doch annehmen , daß es
der Stempel des Revisors war . — Zeuge Henne : Uebrigens
kann der Ring auch auf ganz ordnungsmäßige Weise — selbst
wenn er mit dem Revisorenstempel als Zerreißprobe versehen —

in das Achsenlager gekommen sein ; der Revisor wählt sich bei

Geschützlieferungen von derselben Charge mehrere Liinge zum
Probiren aus ; hat er nun einen dieser Ringe probirt und es

hat sich gezeigt , daß er den Anforderungen nicht genügt , dann

verwirft der Revisor überhaupt die ganze Charge , und
die übrigen zu Proben bestimmten Ringe von derselben Charge
werden überhaupt gar nicht erst probirt , sondern weggeworfen
und kommen auf ' s Ächsen -Lager. — Präs . : Zeuge Str . , kann
das wohl so sein ? — Zeuge Str . : Das ist wohl möglich . —

Präs . : Zeuge Heime , seit" wann sind Sie auf dem Bochumer
Verein ? — Zeuge Henne : Seit 1864 . — Präs . : Und Sie
sind doch ganz unbestraft ? — Zeuge Henne : Jawohl , Herr
Präsident ! — Präs . : Nach der Auseinandersetzung des Zeugen
Henne erscheint die Sache mit den augeblich beseitigten Geschütz -
rohr - Proben ja aufgeklärt .

Präs . ( zn den Sachverständigen ) : Meine Herren Sach -
verständigen , Sie haben ja schon im Laufe der Verhandlungen
bei den einzelnen Zeugenaussagen Ihre Einwendungen gemacht
und dadurch oftmals eine eingehendere Untersuchung veranlaßt .
Im weiteren Verlaufe der Verhandlungen haben Sie immer noch
neue Erfahrungen gewonnen ; ich muß Sie jetzt fragen , ob Sie

danach auch an dem festhalten , was Sie schon früher gesagt
haben . Ist es — das bitte ich Sie , mir zunächst zu beantworten —

möglich , daß von abgestempelten Schienen die Slempel abgefeilt

geköpft . Gegen diese Missethat der Kapitalistenklasse , die

der aufkeimenden Arbeiterbewegung Galgen und Rad ent -

gegenstellte , erhob sich Shelley und , ein mit gutem Grund

von der Bourgeoisie Bestgehaßter , erklärte er jenes Verfahren
für einen gemeinen Justizmord . Die belletristischen Syko -
phanten unserer Bourgeoispresse, ! die im Ueberschwange er -

logener Begeisterung den buudertjährigen Geburtstag
Shelley ' s feiern , wissen davon Nichts zu sagen . - - —

In einer Periode der wirthschaftlichen Entwicklung , wo

erst im Keime die sozialen Gegensätze sich regten , stellte
sich Shelley instinktiv schon auf die Seite der Geknechteten .

Prophetischer Vorläufer des modernen Sozialismus ,
Freiheitsdichter und tiefer Denker , gehört er dem Prole -
tariat , das allein berufen ist , diesen Gedenktag zn begehen .

Siebenzig Jahre sind verflossen , seitdem Shelley —

es war am 8. Juli 1822 — in den Finthen des mittel -

läudischen Meeres einen jähen Tod fand . Am Ufer des

Meerbusens von Spezia ließ Lord Byron den Leichnam
des heißgeliebten Freundes auf einem antiken Scheiterhaufen
feierlich verbrennen . Uns blieben , ein kostbares Vermächtniß ,
seine Werke , die ihn zum größten englischen Dichter neben

Shakespeare , zu einer Zierde derWeltliteratur gemacht haben . Es
wird hoffentlich die Zeit nicht mehr fern sein , in der

Shelley ' s Dichtungen den deutschen Arbeitern durch eine

gute , sorgsam erläuternde Ausgabe * ) zugänglich gemacht
werden .

' ) Zn empfehlen ist die Auswahl von Strodlmqnn ( Hildburg¬
hausen 1866 , 2 Bände ) .



v r . ß�frtufjcn ©ic . feie ttnt
und dieselben Schienen demselben Abnehmer nochmals vorgelegt

wußten und sie duldeten ? — Hellw ig :
werden können ? — Sie haben sich ja die Schieue . an welcher d » Unregelmäßig

� daß Herr Bering mit größtem
der Zeug , Quantius dieses Experiment unter Aussicht des Herrn Nein , ich

„ ( Uxwisienhasligleit seinen Betrieb leitete ; dasselbeBahnmeister Konrad ansgesührt , wohl inzwischen angesehen ? — » � � S ©ten neSachverständigerEisenbahn - Tireltor Passauer : Jawohl . Herr glaube . ch von ve��r' . . AUgem - in - n m,tPräsident , ich halte das unter Umständen für möglich . - D,e . . D,e sämmtlichen Gutachter err . . � . . - - - -übrigen — a * - - - "Scn Sachverständig
lÄÄ « , Reg,. Baurat5

M Die M. .
cn sind derselben Meinung . — Regierungs Bauralh Hellwig einverstanden . — Sachverständiger

H e l b i g bemerkt dazu noch : Regierungs - Baumeister He l big äußert sich noch in lobender

. . . . . . steht den Herren Sachverständige »» nicht zu, sondernist Sache des Gerichtshofs . — Neg . - Bauralh H e I b i g ( fort¬fahrend) : Derartige Schienen scheinen theils bemerkt wordenZu sein , theils scheinen sie unbemerkt geblieben zu sein . Ichmuß allerdings zngeben . daß bei flüchtigem Hinsehen die
Ansfeilung des Stempels an einer solchen Schiene sehrwohl unbemerkt bleiben kann . — Bertheidiger Rechls -Anwalt S e l l o : Wäre das auch bei einer größeren Anzahl ,etwa bei UK) solche, » Schienen möglich ? — SachverständigerRea - Rath Helbig : Bei flüchtigem Darüberhinwcgsehen . 1« !�Präs . : Daß von den Stempeln der Revisoren heimlich .hinter deren Rücken Blei - Abdrücke gemacht werden konnten .sckeint Ihnen wohl auch möglich ? — Sachverständiger :Jawohl , Herr Präsident . — Präs . : Konnte nun wohl cm Ar -beiter - wie Qnantius das gethan - in 4 Minuten so emen

�Stempel ausfeilen ? — Sachverständiger Reg. - Bauuiftr . Conrad :
ettioii zuAns dem Schiencnlaaer würde das etwas länger dauern müssen .

>> - - . r •- niie�x,si
- Präs . ; Aber es ist doch »nöglich . daß ein Arbeiter in der '

�' er Angetlagte den Büffetier Schm . dtZeit von g bis 12 Uhr Nachts aus etwa 25 Schlenen die Stempel « S »
« me Kantion von 300 M. hiHtetlcgen��Uausfeilt ? - Sachverständiger Reg . - Bcmmstr . Konrad : Das »st

kj - r . » — x- -fthr m- tf — df

ach : Ich möchte an
richten , ob die Arbeiter

durch die verschiedenartige Bchandsung des Abnahmegeschästs
seitens der einzelnen Abnehmer nicht zu dem Glauben kommen
konnten , daß es kein Verbrechen sei , wen » sie selbständig bei der

Abnahme vorginge » ? — Banrath Helbig : Diese Frage m»

ich allerdings bejahen . — Rechtsanwalt Wallach erklärt , daß
die Verth . idiger gleichfalls im Allgemeinen mit den Ausführnnge »
der Guiachter einverstanden sind . — Damit schließt der Präsident

gegen s Uhr Abends die Eitz >l »g. — Mittwoch Morgen beginnen
die Plaidoyers .

Der Ncstaurateur Ernst Grandenz , ein Bruder des in

letzter Zeit wegen seiner Schivindeleie » so häufig genannten
„ Doktor " Graudenz " stand gestern wegen Unterschlagung und

Betruges vor der ersten Strafkammer des Landgerichts I . Trotz
dem der Angeklagte bereits wegen Unterschlagung , Betrugs , ver -

suchten Betruges und Beleidigung vorbestraft ist , erhielt er die
u einer Restauration , verbunden mit Spezialitäten
in der Chausscestraße . Jin Dezeinber vorige » Jahres

s - hr wohl möglich! - Präs . : Halten die Herren Sachverstän -d' gen die Unterschiebung falscher Zerreißproben für möglich •
Sachverständiger Eisenbahn - Direktor P a s > a u e r . I .Zeugen Schob am ersten Tage aeschilde�n . W- ise nur ve .
üvkomotivachsen ; aber in der Bewelsausnah ne u
unsere Lokalbesichtigrmg ist auch festgestellt , daß &Bochumer Verein von Lokomotivachsen e ' gene Pmachte ' da « Zwischen diesen Verwechsel »». »

MW
der VÖrstellima der Zeugen vorgekomme » , scheint nicht

�
Staatsanwalt hielt den Ängeschnldigten » m

aeschlvsseu - n sein —�AnssäUig aber ist , daß gegenüber so
h�en können . Der Sta .

� beantragt - gegen denselben

sind eben keine Erhebungen angestellt , das ist der Grund , warum
�iml) (lfteu wurde

alPklehnt . �������
wir von solchen hier Nichts gehört haben .

betroaenVeriheidiger Dr . S ch w - r i n g : Wenn «ber hatte betrog «»werden sollen , dann hätte das zunächst bei den
w�" gcn Schl aproben geschehen köinien . — Sachverständiger Konrad

Regierung -Baumeister Bloch
Unterschiebunaen ausoes »

Schmidt im März dieses Jahres wieder austrat ,
'

weigerte
Graudenz sich , die Kaution wieder herauszugeben mit

der Begründung , daß Schmidt ihm allerlei Schade »

zugesügt habe . Die Anklage nimmt a », daß Graudenz
das Geld für sich verbraucht hatte . Derselbe halte serner seinen
Büffetier um 450 M. angeborgt . Er behauptete , daß er Mit

in ha der eines Drognengeschäfles in der Kleinen Präsidentenstraße
sei , außerdein noch ei » zweites Geschäft besitze und bedeutende

gescblöll », oeugcn vorgeiviiimen , ,cyei »l nicyr aus - >Außenstände habe . Diese Angaben solle » zum Theil unwahr sein .

onaebiiA i ' «J " " - Ausfällig aber ist , daß gegenüber so viele » Schmidt hat bisher sei » Geld von dem Angeklagten nicht er -
" ' ' " n Zerreißproben nicht von einer einzigen falschen I halten könne ». Der Staatsanwalt hielt den ptnaekeblildiaten in ,

Rede gewesen ist�— und Schlagproben sind doch

~ geschehen
Regrerung-Ballmeister Rsn ch erklären , daß bei Schlagproben

n seien , weil der Abnehmer stets
uusgewählte Stück bis znr Abnahme der Probe im AugebchaUe . — Sachverständiger van R o o t lonstatirt aus Ver¬

anlassung Dr . Schwering ' s noch , daß im Anslande bei Ab -
nahmen Zerreißproben gar nicht einmal vorgeschrieben ,sondern Daß man sich dort mit Schlagproben begnnge .Sachverständiger Rcgierungs - Baurath Helbig , mit deffen Aus -

big übriflo,t
ertläre », bemerkt no . . . ~ a •1° unklar geblieben , wie das Kapitel von den Zerreißproben . Beiden viellachen Widersprüchen in de » Aussagen der Zeugen kannim n»! , w —— ! *j - - -

owningen die übrigen Sachverständigen sich dann eii ' verstanden
«rlläre », bemerkt noch : Mir ist in der ganzen Verhandlung Richls

e das Sa
' '

. . - - - - -- ,v . i «oiuci | pdichcn ii . .' t ? den Beweis dafür , daß auch » ur in einem einzige » Falle ewesah che Zerreißprobe in die Zerreißmaschine gelangt ist , nicht erbringen .D>e Aussagen der Zeugen scheinen mir übrigens zum größten Theustark übertrieben . — Präs . : Aber nach den Darstellungen derZeugen halten Sie dies « Unterschiebuiigen doch für technischmöglich ? — Sachverständiger Regierungs - Banrath H e l b i g :in jedem einzelnen Falle wäre das möglich , aber daß e-
wie die Zeugen im Laufe der Verhandlung darzustellen suchten
ganz allgemein so gemacht worden , das halte ich denn doch>ur ganz undenkbar . — Verlheidiger Rechtsanwalt H ü n n e b e ck :>,st es zu verstehen , wenn bei ca . 6000 Proben , die — wie die

Z«>>gen versichern — von den spanischen GeschutzrohttNgemacht worden sind — einmal eine einzelne fall cheProbe
untergeschoben worden ist ? — Sachverstandiger

- "«gierungs - Baurath Helbig : Nein , die ganze Ge,ch >chte rstmir übrigens immer noch etwas unklar ! — Sachverständiger
- "«glerungs - Bausührer Block : Das Alles wäre nur erklärlich .wenn Arbeiter , Meisler » nd Ingenieure sänlmtlich ganz aus¬
gepichte Schurken wären . Nach den Erklärungen des Meister�Henne bin ich mir völlig klar geworden , daß die Unlersch »evli »gw' fchft Proben bei diesen spanischen Geschützringen vö . lig ein
undmg

---------

Eine für Schlasstellcnverwiether gefährliche Person

lichkeit wurde gester » der dritten Straikammer des Land

gerichts I in der Person des Handlung - kommis Louis Rosen
bäum vorgeführt . Der Angeschuldigte suchte mit Vorliebe Ar¬

beiter auf , die sich durch Bermiethen von Schlafstelleu eine »

Nebenverdienst verschaffen wollte ». Er trat sehr sicher auf , b «

hauptete , in der Nachbarschast eine gute Slellung antreten zu
sollen und ließ sich von seinen Wirthsleuteii zunächst Speise und

Trank vorsetzen , wobei er bat , de » Betrag für ihn auszulegen ,
da er nur einen größere » Schein besitze . Wcnil er sich gestärkt

hatte , eulfernte er sich unter dem Vorgebe » , sein « Sachen holen

zu wollen . Er kam nicht wieder . Einem armen Arbeiter

schwindilte er vor , daß er ihm eine gute Stellung verschaffe »
könne und erreichte dadurch , daß niai » ihm Kredit in größerem

Maßstabe gewährte . In eine »» anderen Falle verschwand er

unter Mitnahme eines Paars werthvoller Ohrringe . Der Ge -

richtshof versagte dem Angeklagte » , der wegen ganz gleicher
Schwindeleien vielfache Vorstrafen erlitten , mildernde Umstände
und verurtheilte ihn zu einer Zuchthausstrafe von drei Jahren ,

süiifjährigem Ehrverlust und 600 M. Geldstrafe oder noch 44 Tage

Zuchthaus .

Soziole ZUelrerstihf .
Internationaler Bnchdrncker - Kongreh . Wie die „ Cchwäb

Tagivacht " berichtet , findet der ziveite internationale Buchdrucker -
Kongreß vom 25 . - 27 . August im Vereinslokal der Typographia

zu B e r n statt . Angemeldet haben sich bis jetzt : Der ( sraw

zösische ) Buchdruckerverband der romanische » Schweiz , Fraw
zösischer Bucharbeiterverbaiid ( Keüfer ) , Luxemburgischer Verband

( Croisö ) , Rumänischer Verband ( Coiistanlin ) , Schweizerischer
Typographenbund ( Leisinger ) , Unlerstätzungsverein Tenlscher

bransitzenden Probestück versandt wurden . - V- rthe . d . ger ferner

.

. . . . . .

>SS

° b das nicht für den Boch . i . ner Verein nur « w n ganz mimmalen kürzung
��den ) , R«g« lu " S. d « s

� �fÄXS SÄS " ,
Sa . . . « 9 . IM, . « « MYW
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obfolut frei von jedem unbedeutenden kleinlichen Fä .

. «eitragsleistung zun » Verbau I eil
Marlenausgabe

Später " " -•
■befornt ' "i11 !3' e Abnahme meistens von Regier - nngs - Bauführern z kr. , l0 Zentimes , 10 Psg . /lO Oere oder ein dementsprechender

es nn / x t QUC� &' efen fehlt noch ziemlich die Praxis . So kam Werth ; 4. der internationale Buchdrnckcr - Verband schließt sich der

vorn,s . . "f1 e ' n 0an4 bedeutender Theil des zur Abnahme allgemeinen Arbeiterbewegung behufs Erlangung des Achtstunden -
gle » Materials infolge gar zu rigoroser Beurlheilung ver - taaes an ; 5. Resolution . Der Kongreß spricht sich nicht für

w r —wc Ul

vornclpn tl' l? an � flan4 bedeutender Theil des zur Abnahme

worfen n ' nrn
infolge gar zu rigoroser Beurlheilung ver -

Kestert, norfiiw ,
das Abnahmcversahre » bedeutend ver - ! Gründung eines selbständige » Organs aus , vielmehr hat das ge-

dasselbe - 5 Aufmerksamkeit der höhere » Stellen auf . Komitee allgemein wichtige Mitlheilungen in allen offizielle »
� . . . . .' - . v .. . ec?- - - - - -. . .

wohl
gelenkt worden . Die Arbeiter aus den Werken sind nun

bemüht den von ihnen fabrizirten Schienen «in
woglichst gutes Aussehen zu gebe », indem sie SchalenEcken, Kanten u. s. w. zu verdecke » suchen , undeme Menge von dem , was sie zu dem ZweckeKu«. können wir ganz ruhig gutheißen . Auch Ssgen da- .
Beseitige,, von Löchern unter den Augen der Abnahme -b- amten ist Nichts einzuwenden . Auf de », Bvchumer Verein aber
7 " das glaube ich betonen z » müssen — sind ! « w» wirklich schadAusten oder betrieb - gesährlichen Schienen ,n der Weise behandell
O- «s hat sich wahrscheinlich nur um Unschönhelten gehandelt .Trotzdem kann ich das — weil vertragsmäßig nicht erlaubt —

Verbandsorgane » zur Veröffentlichung zu bringen , deren Euifluh

für weitergehend betrachtet wird .

Bergarbeiterbewegulig . Zweite Generalversaminliing des

deutsche » Bergarbeitcrverbanoes ( Fortsetzung ) . Die Montags¬

sitzung wurde mit der R e v i s i o u d e r S l a t u t e n eröffnet .
Es werden nur geringe Veränderungen im alten Statut vor -

genoniine ». Eine Namensändernng erhielt der Verband insofern ,
als er in Zukunst anstatt „ Verband deutscher Bergleute " heißt :

„ Verband deutscher Berg - und Hütte » leute . " Für diese Er -

Weiterung treten vor allen Tingen die Bergleute des Saarreviers

Uicht aü . si ' a " " " w —' weil verrragsmapig ma ) ' erinuvr — ein . Tie Revision der Statuten wird in der Nachmiltagssttzung

«twaiaer er ni "' auch angenommen werden muß , daß ein beendet , ohne wescutliche Aenderungen gebracht zu haben . Am

doch in,, , in -
vom Bahnmeister gefunden wird , so wäre es Nachmittag wird ein Brief verlesen , demzufolge in Peiroseny - Siebeil -

s >ne SBetH ns " ö g l i ch , daß einmal durch einen solchen Fehler bürge » die Kohlenarbeiter sich im Streik befinden und um Unter -

etwa �L�fohk entstehen könnte . — Bei de » Schienen , die stützungZbilten . Ein von Schwindt - Dahlhnuse » eingebrachter und

0 « » ominp
' wch zu richten ,c . waren und ungerichtet in die ab - von Bauer - Weitmar schon Tags zuvor war » , befürworteter An -

Träabeii eingeschmliggelt wären , käme nur die trag , d en V o r stand in Z u k u >, f t d i r ek t auf dem Wege

tP . V, " Betracht . der Ur wählen zu ernennen , ruft eine lebhafte Debatte
- " - - ' rages durch groß »

Verbandszeitung verursachen

oen - « « " . uiv vciui » : - Min i — . jiy yiuui - c | ui - - - - - -. . ionen . Rian entscheidet sich

onnebm�' . " � worein konnte da viel weniger Gewinn als Un - dafür , vom Vergeben des Drucks der Zeitung ans dem Wege der

Pber hi . o. t
" unÖ Koste » dabei herauskoinmen . — Präs . : Submission abzusehen , und nimmt einstimmig den Antrag

diese m! / " �Uer wollten Zeit und Arbeit sparen und sich auf an . eine eigene Druckerei einzurichten . Seitens

H e l b i sw
nen B° rtheil verschaffen . — Regierungs - Baurath der Druckerei der „ Westsälische » Freien Presse " war eine Offerte

denn rf
' das ist nicht einnial ohne Weiteres anzuiiehnien , betreffend Drucks des Verbaudsorgans eingelaufen und die Debatte

Arbeien . ? « ' " rh� immer derselbe Arbeiter gerade mit derselben berührt diese in einer Weise , aus rj - " c - - —

' eftanh ?ut - — Hauptgrund für all ' diese Manipulationen Stellung verschiedener �Delegirte
der eine scharf gegensätzliche

gegen die Dortmunder Be -
Man ' geht nach dem Beschluß , eine eigene

' c— �v«, t, Utk- | —« —.. — | - - - -

- - - - - - - -

- - w
ffit.f," ,in der Trägheit und der lange eingeriffenen Gewohnheit , wegung hervorleuchtet . - . _

Uebelstand wird das Werk jetzt unzweifelhaft abzustellen l Druckerei zu errichten , zu der anfqeworfenen Fraae über , ob man

dem bisherigen Drucker Jeup die Druckerei abkaufen wolle .
Nach erregter Debatte wird dies mit 40 gegen 29 Skiinmen be -
schloffen und dem Vorstande die Regelung der Sache mit Jeup
übertragen . Eine diesem Beschluß folgende Diskusfion legt eine
ziemliche Rathlosigkeit an den Tag . Es hat den offenbaren An -
schein , daß der Beschluß des Ankaufs «i » übereilter war , doch
wird in der Debatte betont , daß der Ankauf nur zu einem von
Sachverständigen genannten Preise geschehen werde und nicht
etwa jede geforderte Summe auszuzahlen sei . Die Frage , ob
das Bureau des Verbandes von Gelsevkirchen nach Bochum zu
verlegen sei , wird durch die Abstimmung verneint : es bleibt
in Gelsenkirchen . Eine Reihe weiterer Anträge wird von der
Tagesordnung abgesetzt . Gegen 9 Uhr Abends schließt die
Generalversammlung .

Die postalische Sonntagsruhe soll eine Abänderung er -
fahren , — wenigstens nach den Wünschen der Handelskammern
zu Gießen und Kassel . Dieselben haben beschlossen , eine
Eingabe an den Reichskanzler zu richten , in der be -
antragt werden soll , eine dahingehende Abänderung der

Postordnung herbeizuführen , daß in Rücksicht auf die
am I. Juli in Kraft getretene Sonntagsruhe ferner -
hin die Postschalier an Sonntag Vormittagen während der Zeit
von 11 —1 Uhr geöffnet werden , weil die Nachmittagsstunde » ,
während welcher die Postschalter geöffnet sind , nicht geschäftlich
ausgeinltzt werden können .

Gegen die HauSindnstrie wandte sich der dieser Tage in
Schweidnitz abgehaltene schlesische Gewerbetag mit

folgender Resolution , die einstimmig zur Annahme gelangte :
„ Die Massenfabrikation industrieller Produkte durch die Haus -

industrie birgt für viele besonders umfangreiche Zweige derselben
i » unserer Zeit eine große Gefahr für die Veständigkert des Wohl -
eraehens der in derselben beschäftigten Bevölkerung , während
sabrikmäßig betriebene Industrien dieser Gefahr in ivesentlich ge -
ringerem Grade unterliegen . Es ist daher die Uebersnhrung der
in diesen Hansindustrien beschäftigten Arbeiter zur Fabrikthätigkeit
möglichst zu sörder ». Unbedingte Vorbedingung für die Entwicke -

lung der Fabrikbetriebe sind gute und billige Verkehrsmittel .
Deshalb erachtet der schlesische Gewerbetag es für die Pflicht des
Staates , in Gegenden mit starker Hausindustrie für den Ausbau
von Eisenbahnen in möglichst großem Umfange zu sorgen . "

Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " bemerkte dazu :
„ So zutreffend das in dem ersten Theile der These aus -

gesprochene Urtheil ist , und so sehr auch zu wünschen sein mag ,
daß der Forderung , durch Bahnen die hansindustriellen Bezirke
auszuschließen , entsprochen werde , zweifelhast möchte doch sein ,
ob die verbesserten Verkehrsmittel nicht statt einer Einschränkung
der Hausindustrie deren Ausbreitung bewirken . "

Die Hauptsorge des gouveruemeutalen Organs wird wohl
darin bestehen , daß durch die Vermehrung der Bahnlinien in
Schlesien natürlich auch der Sachseugängerei Vorschub geleistet
würde , und über diese vergießen die Großgrundbesitzer jetzt schon
Thränen genug . Die schlesischen Industriellen verlangen die
Verkehrsverbesseruiig natürlich aus Bourgeoisinteresse . Wir aber

begrüben ihre » Vorschlag im allgemeine » Interesse , denn es kann
der Gesammtwohlfahrt nur förderlich sein , wenn recht viele

Thäler Schlesiens durch die Vermehrung der Eisenbahnen — der

sozialdemokratischen Arbeiterbewegung erschlossen werden .

Der deutsche Bierexport befindet sich auch in erheblicher
rückläufiger Bewegimg . Während im Jahre 1887 noch
1 071 000 Irl . deutscher Biere ausgeführt wurden , betrug die

Ausfuhr im Jahre 1891 nur noch 626 000 dl . In vier Jahren
ist die Ausfuhr um 42 pCt . gesunken und zwar hauptsächlich
durch verminderten Verbranch deutscher Biere in Frankreich und

Belgien . Besonders Belgien produzirt jetzt sogen , deutsche Biere
i » guten Onalitäten selbst , hat die einheimische Bierproduktion
nach Möglichkeit erleichtert und die ausländische Konkurrenz er -

schwert .

Kapital und Arbeit im Bnchdrnckgewerbe . Der Vor -
stand des Iliitersiützungsvercins deutscher Buchdrucker erläßt im

Korrespondent " Nr . 90 vom 9. August folgende Bekannt -

inachung :
„ Nr . 31 vom 23. Juli d. I . der Zeitschrift f. D. B. bringt

eine Bekanntmachung „ An sämmtliche Buchdrl�ereibesitzcr Deutsch -
lands " , die unter Darlegung der Beschlüsse der Generalversamm -
lung des Deutschen Buchdruckervereins in Breslau die Aufforde -
rung an die Buchdruckereibesitzer und die bei denselben beschäf -
tigten Gehilfen enthält , iu Gemäßheit von § 33 und § 44 des
Tarifs Antrüge I. auf Ermäßigung des Minimums
für kleinere D r n ck o r t e und 2. ans Einführung und Ab -

änderung von Lokalzuschlägen spätestens bis zum 25 . August 1892
unter ausführlicher Darlegung der für dieselben maßgebenden
Verhältnisse bei dein Tarisausschusse des Deutschen Buchdrucker -
Vereins einzureiche ». Die Beschlußfassung über die eingehenden
Anträge steht jedoch nur diesem PrinzipalSausschusse zu. Ab -
gesehen davon , daß nach dieser Bekanntmachung , trotz gleichzeitiger
Veröffentlichung eines gegen den früheren in vielen Punkten schon
verschlechterten ' Tarifs , nur Anträge entgegengenommen werden ,
welche sich auf die beiden oben angeführten Punkte beziehen und
ebenfalls eine Rednzirung bedeuten , ist jede offizielle Mit -
Wirkung der Gehilfenschaft bei einer event .
T a r i s b e r a t h u n g ausgeschlossen . Da die Gehilfen -
chnft hierin nur von neuem einen feindseligen Akt des Deutschen

Buchdruckervereins erblicken kann , so richten ' wir das dringende
Ersuchen an alle Gehilfen Dentschlands , sich von jeder Betheili -
gu » g an der Tarifmache des Vorstandes und Tarif - Ausschuffes
des Tentschcn Buchdrnckervereins so lange fern zu halten , bis der
Gehilfenschaft eine gleichberechtigte Mitwirkung gesichert ist . Die
Absichten oes D. B. V. treten bei dem zu oktroyirenden Tarife
klar zu Tage ; Reduktionen der Tarispositioneu , Verschlechte -
rung der Lehrlinpsskala , welche die Ursache zu weiterer Ueber -
fülluiig deS Arbeitsmarktes wird , Verbilligimg der Extrastunden
durch Wegfall der Lokalzuschläge auf dieselben u. a. m. . sind die
„ wohlwollenden " Absichten des Tarif - Ausschusses des D. B. V.
— Angesichts eines derartigen Vörgehens glauben wir der ge -
' ammten deutschen Kollegenschaft schuldig zu sei », ihre Aufmerk -
ämkeit auf das den gegenwärtigen Theuerungsverhältniffen Hohn

sprechende Gebühren der Prinzipalssührung hinzulenken und die
Äuffvrderung an diejenigen , welche der Organisation fern stehe »,
zu richten , sich der organisirten Kollegcnschast anzuschließen und
energisch Protest gegen das einseitige Vorgehen des D. B. V.

zur Verschlechterung der Lage des gesaminteu Gehilfenstandes
inzulegen . Kollegen , rafft Euch alle auf und laßt Euch nicht

zur Niederreißung des mit schweren Opfern Erbauten ge -
brauchen !"

Znr Kieler Brauerbewegiuifl wird unS geschrieben : „ Die
an die hiesigen Brauereibesitzer gestellte » Abänderungsvorschläge
zu den Arbeitsordnungen sind nach einer zweimaligen gemein -
schaftlichen Beralhung in den hauptsächlichsten Punkten ohne
Feindseligkeiten bewilligt morden . Das Komitee der Gehilfen
bestand aus je einem Vertreter sämnitlicher Brauereien ( fünf
Brauer und ein fliiper ) und einem Vertreter des Kieler Ge -
werkschaftsausschusses . Nachdem am Abend des 29 . Juli eine
2�/e - stündige Sitzung zunächst zwischen den Besitzern sämnitlicher
Brauereien von Kiel und Unigegend und dem Gehilfenkomitee
ohne Hinzuziehung des Gewerkschaftsvertreters stattgefunden hatte ,
ohne eine Einigung zu erziele », fand am nächstfolgenden Tage
um 3 Uhr eine zweite Sitzung im Beisein des Gewerkschasts -
Vertreters statt , die um 7 Uhr mit einer Einigung beider Parteien
endigte . Die Einigungspunkte lauten : 1. Bewilligung und
möglichste Jnnehaltuna des zehnstündigen Arbeitstages unter
dem Vorbehalt der Besitzer , die Anfangs - und Beendigungs -
zeit so festzulegen , daß dadurch möglichst beiden Interessen -
Sphären Rechnung getragen wird . Beantragt und lange hart »
näcklg verfochten war vom Gehilsenkomitee , in der Zeit vom



� SWal 6 » 1. Oktober von 5 - 5 Uhr und in der Zeit vom
1. Ortover bis 1. Mai von 8 —6 Uhr mit einer zweistündigen
Ruhepause zu arbeiten . 2. Die Arbeitszeit des Mälzer - . Bier -
sieder - und Gährkeller - Personals wird ebenfalls u» ter Zugrunde -
legung des zehnstündigen Arbeitstages berechnet , jedoch müssen
SJ*. s " diesen Betrieben zu verrichtenden und die Ivstündige
Arbeitszeit nothwendiger Weise überschreitenden Arbeiten von
derselben Mannschaft fertig gestellt werden . Beantragt war hier .
dieselben möglichst abwechselnd zu vertheilen . 3. Jede über diese
Zeit hinausgehende Arbeit wird als Ueberstundenarbeit mit
25 pCt . Aufschlag berechnet . Hiervon ausgeschlossen ist eine vor -
läufige dreistündige , später zweistündige Sonntagsarbeit , deren
Bezahlung in den Wochenlohn mit einbegriffen ist . Hierfür
haben die Brauereien ihrerseits die Tragung sämmtlicher Äei -
träge zur Krankenkasse und Alters - und Jnvalidenverfichtrung
übernommen , was von den Gehilfen nicht verlangt worden war .
4. Der geforderte Minimallohn von 45 Pf . wird den Brauern
und Küpern bewilligt , jedoch in Form von 27 Mark
Wochenlohn . Für die Arbeiter wurde an Stelle des
geforderten Lohnes von 21 Mark ( 35 Pfennige pro
Stunde ) 18 M. Minimallohn bewilligt , was im Vergleich zu der
Bezahlung der städtischen und sonstigen Arbeiter immer noch eine
anständige Bezahlung genannt werden kann . Die Forderung ,
den Lohn der Frauen von 15 auf 20 Psg . zu erhöhen , konnte
leider nicht berücksichtigt werden , da die einzige hier in Betracht
komiiiende Exportbier - Brauerei von Gaarden die bestimmteste Er -
kläning abgab , daß ihr dadurch auf dem ausländischen Welt -
markte die Konkurrenzfähigkeit untergraben würde . Da hier nur
ca . 7 Personen in Betracht kamen , so wurde die Forderung fallen
gelassen . ( Wenn nur 7 Personen in Frage kamen , so kann die
Exportfähigkeit der Gaardener Brauerei durch die geringfügige
Erhöhung des Lohnes von 15 auf 20 Pf . nicht leiden . Red . dos
„ Vorw . " ) . 5. Wöchentliche Lohnzahlung wurde bewilligt . 8. Allen
auf den Brauereien beschäftigten Personen wurde gestattet , außer -
halb der Brauerei zu schlafen und sich selber zu beköstigen . Logis
und Kost auf den Brauereien wird m Zukunft an Kemem mehr
gewährt . 7. Allen auf den Brauereien beschäftigten Personen
wird pro Tag 4 Liter gut es Freibier gewährt . Eine recht hart -
nackige Debatte entstand über die Forderung , für die an Stelle der
gelernten Brauer und sonstigen Handwerker beschäftigten Hilfsarbeiter
denselben Lohn zu zahlen , wie für jene . Man einigte sich schließ -
lich dahin , die als Ltellermeister , Chorführer , Gährsührer und
Biersieder beschäftigten Arbeiter einen Minimallohn von
22 Mark zu sichern , sobald diese keine gelernten Brauer
find . Die in der Arbeitsordnung von den Brauerei -
Besitzern zuerst aufgenommenen Strafbestimmungen wurde »
gestrichen . Das sind ' gewiß merkliche Verbesserungen der in
Brauereibetrieben beschäftigten Personen , die um so beachtens -
werther sind , da sie ohne Feindseligkeiten zugestanden wurden .
Freilich war dieses nur durch den Anschluß der hiesigen im
Brauerverband organisirten Brauer an den Gewerkschaftsaüsschuß
möglich , was sie nunmehr bis auf den letzten Mann erkannt
haben . Zweifellos wird auch dieses Ereigniß dazu beitragen ,
daß auch an anderen Orten nicht nur allein bei den Brauern ,
sondern bei allen anderen uns noch fern stehende » Arbeitern das
Verständniß für ihre Klassenlage geweckt und von ihnen der Mahnruf
Karl Marx ' verstanden werden wird : Proletarier aller Länder ,
««reinigt Euch !

VcvfÄmmluugcu .
Der Arbeiterinnenvereiu aller in Buchbindereien und

verwandten Betrieben beschäftigten Arbeiterinnen nahm
am 19. Juli Stellung zu den Beschlüssen des Fachvereins der

Buchbinder und der Freien Vereinigung aller in der Papier -
brauche beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen . Nach sehr
sachlich gehaltener Diskussion , die von Frau Busse eingeleitet
wurde , faßte man seine Meinung in folgender Siesolution zu -
sammen : „ Bezugnehmend auf die am 8. Juli stattgehabte
öffentliche Versammlung aller dem Buchbindergewerbe angehören -
den Arbeiter und Arbeiterinnen erklärt die heutige General -

Versammlung des Vereins aller in Buchbindereien - und verwandten
Betrieben beschäftigten Arbeiterinnen denselben unter der Bc -

dingnng , daß auch in Zukunft von dem neu zu gründende » All -

««meinen
Verein eine monatliche Versammlung für Arbeiterinnen

tattfindet , welche von Arbeiterinnen einberufen und geleitet wird ,
mit dem Tage der Gründung genannten Vereins für aufgelöst . "
Diese Resolution wurde einstimmig angenommen , ebenso die

folgende : „ Die hentige Versammlung beschließt den jetzigen Vor «

stand als Liquidationskommission solange bestehen zu lassen , bis

fämmtliche Abrechnungen des Vereins sowie über das noch abzu -
haltende Stiftungsfeste Abrechnung gegeben ist . " Der hierauf gegebene
Kassenbericht erwies folgendes Resultat : Einnahme 99,32 M. ,
Ausgabe 56,88 M. , somit Kassenbestand 42,44 M. Nachdem
noch einige andere Angelegenheiten erledigt waren , erfolgte
Schluß der Versammlung .

Eine Volköversammlnna , welche am 2. August im
5. Berliner Wahlkreis tagte , war außerordentlich zahl -
reich besucht . Reichstags - Abgeordneter Stadthagen referirte
unter großem Beifall über das schon im „ Vorwärts " kurz be -

sprochene Thema : „ Wer dem Arbeiter seinen Lohn nicht giebt ,
der ist ein Bluthund " , und gab auch hier seine Ansicht über den

Staalssozialismus Ausdruck . In der Diskussion wurde das Thema
durch krasse Beispiele , in welcher Weise dem Arbeiter der Lohn
oft entzogen wird , illuflrirt . Dann wies ein Redner ( Branitzki ,
welcher erklärte , weder Unabhängiger noch Anarchist zu sein )
darauf hin , daß wir dem Staatssozialismus nicht so ferne stehen
könnten , weil die sozialdemokratische Fraktion im Reichstag den

Antrag auf Verstaatlichung der Apotheken eingebracht habe ,
worauf S t a d t h a g e n die Gründe klar legte , welche für Ein -

bringung dieses Antrages maßgebend waren , und bemerkte , daß
es durchaus salfch sei , darin eine Annäherung an den Staats -

sozialismus finden zu wollen . Gerade so falsch sei
die Ansicht Branitzki ' s , wir sollten die gewerkschaft -
liche Bewegung der politischen überordnen . Ein Antrag
G r i e p e n t r o g

' s , am Gedenktage für Lassalle eine Agitations -
tour auf das platte Land zu unternehmen , fand nahezu ein -

stimmige Annahme . Nachdem noch darauf hingewiesen war , daß
es Pflicht eines jeden Genossen sei , das Fest des Vereins der

Wäschezuschneider , welches demnächst bei Puhlmann ( einem ge -
sperrten Lokal ) gefeiert wird , nicht durch Abnahme von Billets

zu unterstützen , schloß die Versammlung mit einem stürmischen
dreifachen Hoch auf die Sozialdemokratie .

In einer öffentlichen Versammlung der Getreideträger
und Speicherarbeiter sprach am 2. August Genosse I . T ü r k

über den Werth der Organisation , speziell die Arbeitsverhältnisse
der Getreideträger und Spercherarbeiter dabei in Betracht ziehend .
Im Jahre 1867 habe die Berliner Kaufmannschaft in ihrem

Interesse dieser Arbeiterkategorie einen Tarif und eine Arbeits -

instruktion gegeben . Letztere stelle durch ihre Existenz die be -

treffenden Arbeiter den Beamten gleich , ohne ihnen die Annehm -
lichkeiten zu bieten , welche Beamte in ihrer festen Anstellung
haben. So fei in der Instruktion ein Passus enthalten , daß die

Kornträger unter allen Umständen die Kornwäger als ihre Vor -

gesetzten - n betrachten hätten . Ein anderer Passus hingegen setze

fest , daß die Zahl der anzustellenden Wäger und der von diesen

anzustellenden Kornträger »ach den Bedürfniffen des Verkehrs

festgestellt werde , ihre Stellung somit also eine sehr unsichere sei .
Was den alten Tarif betreffe , so hätte derselbe mit den verän -

derten Wirthschastsverhältnissen ( der Vertheuerung der Lebens -

mittel , der Mielihen ic . ) aufgebessert werden müssen . Die Ent -

lohnung blieb dagegen nicht nur stationär , nein , sie wurde eine

« och geringere. Es entstand ein « neue Institution , mit der ge -

rechnet werden mußte : die Zwischenunternehm « , die Speicher -
befitzer und - Pächter . Die Kaufmannschaft unterhandelte nun nicht
mehr mit den Arbeitern , sondern mit jenen . Die Folge war ,
daß die Arbeiter den Tarif nicht mehr bezahlt erhielten , was ja
unter den veränderten Umständen selbstverständlich war , da die

Unternehmer doch verdienen wollten . Daß die Kaufmann -
schaft bei einfacher Nichtbeachtung des bestehenden Vertrags -
Verhältnisses zwischen ihr und den Arbeitern , des Tarifs , mit den

Zwischenunternehmern Kontrakte abschloß , sei einem Kontrakt -

bruche gegen die Arbeiter gleichznachten . Betreffs des Verdienstes
seien ihm , Redner , Zahlen mitgetheilt worden ( er verliest die -

selben ) , wonach eine fünf Mann starke Arbeitskolonne im besten
der ersten sechs Monate des Jahres 974,17 M. , im schlechtesten
derselben Zeitperiode 4,10 M. verdient habe , während der Wochen -
Durchschnitt , der Verdienst dieser sechs Monate zu Grunde gelegt ,
pro Mann 14,40 M. betrug . Das sei wahrlich in Anbetracht
der kolossal schwierigen Arbeit ein elender Verdienst . Zwei Wege
ständen den Kornträgern und Speicherarbeitern zur Verbesserung
ihrer Lage offen . Entweder sie stärken ihre Vereinigung und

stellen dann ohne Berücksichtigung des Tarifs ihre Lohn -
forderungen an die Unternehmer , oder sie thun ersteres ebenfalls
und suchen eine Tarifgemeinschaft herbeizuführen . In diesem
Falle müßte aber die Beseitigung des Zwischen - Unternehmer -
thums und direkte Verhandlung mit der Kaufmannschaft verlangt
werden . Jedenfalls sei in erster Linie die Organisation
hochzuhalten . Dem mit Beifall aufgenommenen Vortrage folgte
eine lebhaste Debatte . Herr Otto äußerte , daß man wenigstens
das zu erhalten suchen müsse , was vor 20 Jahren die Kaufmann -
schaft den Arbeitern bewilligt habe . Der Redner beschwerte sich
darüber , daß gelegentlich der Lohndifferenzen im Frühjahr die

bürgerliche Presse die Lage der Kornträger als vortreffliche be -

zeichnete , weil in der guten Zeit öfters ein Tagesverdienst von
10 M. vorkomme . Wenn 10 M. verdient werden sollen , muß
die fünfmännige Kolonne 2000 Zentner tragen , was eine todes -

ähnliche Ermattung der Arbeiter zur Folge habe . Herr Sauer
wandte sich gegen die Lohndrückereien der Zwischenunternehmer .
Während nach dem Tarif von der Kaufmannschaft einer fünf -
männigen Kolonne für das Befördern von 20 Zentnern Getreide
aus dem Kahn bis zur Waagschale 90 Pfennige gezahlt wurden ,
würden z. B. vom Unternehmer am alten Packhof für dieselbe
Arbeit blos 50 Pfennige gezahlt . So sei der Lohn seit der Da -

zwifchenkunfl der Unternehmer zurückgegangen . Eine gewisse
moralische Fänlniß in den Kreisen der Unternehmer zeige sich
darin , daß einige die Prokuristen der Kauflente durch Geld -

Zuwendungen zu bestechen suchen , ihnen die Getreidelagerung
und nicht diesem oder jenem Konkurrenten zu ver -

schaffe ». Redner ist der Meinung , daß man auf den

Anschluß einer möglichst großen Zahl von Kollegen an
den Verein hinwirken müsse , und dann einfach eine

auskömmliche Entlohnung zu fordern habe . Nachdem noch
einige Redner für die Organisation und den Anschluß an
die moderne Arbeiterbewegung eingetreten waren , wurde folgende
Nesolntion einstimmig angenommen : ,

„ Die heutige Versammlung erklärt sich mit den Ausführungen des

Referenten voll und ganz einverstanden und verpflichtet sich , dahin zu
trachten und zu streben , daß die Vereinigung der Getreideträger und
Speicherarbeiter groß und stark wird , um , wenn es nothwendig ,
dem Unteruehmerthum mit Kraft und Math entgegentreten zu
können . In Erwägung , daß die Verhältnisse der Getreideträger
seit 10 Jahre » durch die Unternehmer sehr zurückgekomnien sind ,
müssen sich die Träger des Wägeamts mit den Trägern und
Arbeitern der Speicher solidarisch erklären und sich der modernen

Arbeiterbewegung anschließen . Denn nur auf diese Weise ist aus
eine Besserung der Verhältnisse zu rechnen . "

Dann wählte die Versammlung aus Anrathen Türk ' s die

Herren Otto und Sauer als Delegirte zu der am 11. Sep -
tember in Berlin stattfindenden Konferenz aller im deutschen
Handelsgewerbe beschäftigten Personen , serner die Herren H. Plötz
und W. Mittag in die Streik - Kontrollkommisston . Mit einem

Hoch auf die moderne Arbeiterbewegung ging man auseinander .

Nerein dir Karbtir « , f rlf » « « » » d p«rrt >a>«nn, >>ch,r Aerlln « und
Zlnigrsrnd . Donnerstag , de » i . August , Abend « 10 Uhr, Rosenthalerstr . »»,
Milgltederversanlmlung . Wahl de« zwetten Borsttzenden .

Zentral - Kranken - und »terdekalse der detttschen Wagendaner ,
»ezivt « «, 6, 7 und Rlxdorf . Milgliederuersammlnng Donnerstag , den
«. August , Abends «t> Uhr, in den Armin - Hallen , »ommandantenftratze 70.
Bermhung der Anträge zur iveneralversanimlung und Wahl der Ab-
geordneten .

NI »Urrs «ich »er - Ver »tn Kel lin . Sitzung Donnerstag , den i. August .
Ni «! l »tirklud der Aauodirner . Donnerstag , de » «. August , Abend «

» Uhr, grob - Bersaminlung bei Sommer , »rllnstr . -1. «ortrag de« «enosten
I . Hostmann : „Ist Religion Privatsache ?"

privat - Dhrairrverein . . d- delmeih " . Jeden Donnerstag Abend 9 Uhr
Sitzung bei Meibner , Garienftr . im .

Arbeiter - Kildungoschul ». Donnerstag Abend « » X—loZj Uhr : Süd -
S 6, u I e : Hagclsbergerflr . «8 : Nntcrricht im Rechnen ; Südost - Schule ,
Relchenbergerftr . 188: Unterricht in Seschichte lall ) : Ost - Schule , Martu «-
straße sl : Unierrlcht in Rechnen : Nord ' Schule , Müllerstr . l7 »a ! Unter -
richt in Teulsch lmilllere ) und Chemie . In alle Lehrfächer , mit Ausnahme
der Maihrmaltt und Buchsührung , lönnen noch Schüler und Schülerinnen ,
auch jetzt im Lause des Semesters , etnireten .

fes«. x>i »l »»tivkl »k». Kouu - rstag . Dtetzgen , Abend » «Zj Uhr,
chröder , Wtesenstr . so. — Neue Zeit , Abend « s' j Uhr, Boyenstr . eo, bei

«Stesboil . — Süd - Ost , bei TvltSdorf , Sorauer - und «jiörlttzerstraben Ecke. —

Serwegh , Abend « stz Uhr, Reichenbergerstraße 84, Ecke Lausitzerflrabe . bei
chaner . — Aug . Weib , Donnerstag bei Zubetl , Naunynstraste et , Abends

9 Uhr — Hasenclever , Abend « Uhr, Restaurant Bischos , Baumschulen -
weg Dreprow . — Emanzipation , Abend « e% Uhr bei Spät , Wetnstr . s«
— Dislnltrtlub der Hansdiener . Abend « 9 Uhr bei Sommer ,
Brünsir . 21 : Sitzung .

Arb - » t «r - pi >ng « rb » » d Berlin « und Umgegend . Donnerstag . Uebung «
stunde Abend « » Nhr. Aast , ahme neuer Mitglieder . — El . Urban ,
Annensir . 9, bei Protz . — » ornblume , Blumenstr . 84, bei Wnltle . - Früh -
l i n g « I u st , NloNwellstr . 8, bei Bariel . — Bretzelschlub , Annenstr . i«.
bei »ebner . — Weiße Rose , Reinickendorf , Restdenzstr . 112, bei Caru «. —
Morgenroth I, RummelSburg , Berlinerstr . 9, bei Frieiecke . — Dors »
g lö cktet n , Wilmersdorf , Berliner - u. Augustslr . - Ecke bei Schulz . — E ch 0 2,
Alte Echönhauserftr . 42, bei Retmann . — E in >g l e t t , lHulmacher ) , Pappel -
Allee 8—4, bei Krause . — Zutunft >, Steglitz , Kurhaus Friedenau . —
ß a r IN 0 n i e , Tempelhof . Dorsstr . 10, bei Werth. — B e t I ch e n b l a u . Kott -
buser Damm SS, bei Jalob . — Zulu »sl 2, Nied . - Schönhausen . Buchholzerltr . bei
Heinpel . - O st preußischer Männer - Wesangv - retn , Holzmarlistr . 3
bei Deter . — Edelweiß , Melchiorstraße 16, bei Stehmann . — Borax ,
Wtenerslraß - Sl bei Drügcmüller . — Seeger ' scher Ses angv erein ,
Langesir . «8 bei Tempel von 0 —11 Uhr. — Maiglöckchen », S. - O. , Reichen -
beraerstr . 1» bei Pätzold . — Eintracht , Glienicke bei AdlerShof , bei »eller .
— E t n t a l e >t 2, Groß- Lichlerfelde , Amalienslraße , bei Hann . — H 0 s s-
n u n g 8" . Brandenburg , Neust . Marl , 2, bei Weybmer « . - F ret e Sänger .
Langesir . I°s. bei Nebeltn . - Zu Inn st 8. «elten , bei W. Grunow . -
» reu , der ger Harmonie . Llndenstr . lo», bet Poppe . - Nordstern .
Müllerstr . 7 bei Netchordt . — Morgengrauen , ( Bäcker) , 3 dl « 0 Uhr
Nachmittag «, Barnimftr . 16, bei Heindors . - Tr eue « rüder , Ahrendt -
straße 28. — L t b « r 1 e e , Etsenbahnstraße 20 bei Siegmund . — L i e d e « -
Echo , Reichenberger - und Försters : : aßen- Tck«, bei Spindler . — Liedertafel
Westend . Blumenlhalstr . 8 bel Behrendi . — « orwärt « 9, Charlotten -
bürg , Schillerftr . 102 bet Stahl . - G- sangv - retn Freund schaft 1
Brunmnstr . 114 bet Oswald Berliner . — Gesangveretn Abendroth in
Deutsch - Wilmersdorf bei Mölier . - Gesangverein der Stucka teure
Berlin « und Umgegend , Seydelstc . so bet Preußer .

Kiliid der geselligen Ardeitrrxerei »« Kerlin » « nd Umgegend .
Alle Zuschriften den Bund delrefsend stnd zu richten an : Mar G- Ntz ,
Berlin N. , Belsorterftraße 26. 1 Dr. Donnerstag : Geselliger B- retn Frei
und Lustig bei Götz- , Orantcnstraße 188. — Zimmer - Schutzengesellschafl
Fein » orn bei Klan , Boeckhsir . 81. — Geselliger Berein Azalt « , Michael -
Brücke 1 (zu den 8 Raben ) . — Hrnnorlstischer Verein Paulens ch wen gel ,
bet Sommer , Siallschreiberstraße 88. — Mustlveretn Animo , bei Schinidt ,
Wrangelstr . 141. — Geselliger Berein Grüne Eiche ( vor dem Hallestchen
Thor ) , bei Katzorle , Solm«str . 1. — VergnügungSverein Htlartta « , bei
Tempel , BreSlauerstr . 27. — Theaterverctn Fideler Seist , bei Schneider ,
Adalberlflr . s. - Mustlveretn Osiris , bei Roll , Adalderrstr . 21.

_ _

«esang - , « » rn - und grreliig » Porri »». Donnerstag . Männer -
Gesangverein All - Dessau , Abend « 9 Uhr. bei A. Niemann , »orlitzer -
straßc 42. - Sciangsabtheilung de« sozialdemolratischen A r b e t t e r v e r « t n S
für Weiße » see und Umgegend . Donnerstag « und Sonnabend » Abend «
bei Müller ( Pseifenmüller ) . König « - Chaussee . — Männer - «esangverew
T tz r 0 I : - n n e . Abend « 0 Uhr bet Faustmann . Retchendergerstr . 78».

Musilver - tn Frisch - Auf , Annenstr . 14, bet Ehrenbera .
Prioat - Theaterverein „ FtdelerGetst 2". Abend « 9 Uhr, im MärNschen

Hos, Admiralftr . is . _
Turnverein Gesundbrunnen ( Lehrlingz - Abthetlung ) turnt Montag

und Donnerstag Abend von 9 —lv Uhr , in der Turnhalle , Paokstr . 26.
Geselliger B- r - in Freiheit , Abend « 0 Uhr, bei Thierbach , Schwedter - -

straße 44. — Geselliger Beroin Regina , Oranienstr . 121, bei Seifert . —
Geselliger «lud B la u - B etlch e n. Abend « 9 Uhr, Annenstraß - 9 bei
C. Protz . — Berdtn ehemaliger 22. G e me i n d e s ch ü l er . punti
9 Uhr , bei Schröder , Steglttzerstr . 19. — Pfropsenverern Weddtng , Abend «
ex Uhr, bet Hellerhosf , Anlonstr . 8. — Freundich a st . Abend « 9 Uhr,
bet Busse , Äiiönhauser Allee .46. — BergnügungS - Bcrein Renata jeden
Totmeistag a Uhr Abend « im Restauranl Götz, Oranienstr . 183.

MauchNub Kol lest « , «ldend » « kihr , in «ernhardt ' » DestMMo » ,
Gkalttzerstr . 41. — RauchNub Waldesgrün , Abend « sjj Uhr , Restaurant
R. Kahlert . Retchenbergerftr . 118a. — RauchNub Ohnesorge , « bendsouhr ,
in Rogge ' » Bierhaus , »ohlenufer 2. — RauchNub KernsptHr , Abend «
SX Uhr, bet A. Böhl , Rüdersdorferftr . 9. — RauchNub Arcon a , Abend «
9Uhr , bet Siemenlinstt , Relchenbergerftr . 71. — RauchNub Arabt Pascha ,
Abend « 8 Uhr, bei Bernbt , Perlebergerftr . 17. — Klub O hn eftre - it , jeden
Tonnerftag Abend 9 Uhr im Restaurant Böhmer , Britzerstr . 82. — RauchNub
S ü d - W e ft , Abends s Uhr, Simeonstr . 28 bei Flick.

Slatllub Tournee , Abends e% Uhr. bet Ullrich , Wrangelstr . tz«. — Skat -
Nub Rückwärts , Abend « »f, Uhr, bet Arndt , Pallisadenftr . 47.

VovmtMkesi
A « S Kolberg wird uns telephonisch mitgetheilt , daß daselbst

am Dienstag Abend 9 Uhr infolge hohen Seeganges ein Fischer -
boot mit drei verheiratheten Fischern in der Nähe des Hafens
kenterte , wobei zwei Fischer ertranken , während der dritte sich
eine halbe Stunde lang an den Mast festhielt und durch einen

19jährigen jungen Munn , Bruno Heller aus Berlin , gerettet
wurde . Der Letztere hat sich einen Strick um den Leib gebunden
und mit diesem unter eigenster Lebensgefahr die Rettung bewirkt .

Erdbeben . Das badische Oberland wurde vorgestern von einem

starken Erdbeben heimgesucht , das mehrere Minuten anhielt und
die Häuser erzittern ließ .

Vom Aetna . Arn 2. August hat ein neuer Ausbruch deS
Aetna stattgefilnden ; indeß ist der Rauch , der Sandauswurf und
das Getöse verringert . Der Lava - Ausfluß hat wieder be -

gönnen .
FenerSbrnnst . In Rynaischewo , Kreis Schubin , brannten

20 Gebäude nieder .
Zur Ravacholiade . Einer der bei dem Dynamitattentat

auf den Wirth Bery mitverwmideten Arbeiter ist nachträglich
wahnsinnig geworden und wurde gestern nach dem Jrrenhause
überführt . _

Oeprefittlen .
( Wolff ' s Telegraphen - Bureau . )

Essen a . d. Ruhr , 3. August . Stempelprozeß . Dr . Sello

führte aus , daß selten ein Strafprozeß so bedeutendes Aufsehen
erregt , selten die Leidenschaften so furchtbar getobt hätten , wie

während der Voruntersuchung in diesem Prozesse . Ein Werk ,
das zu den ersten in Deutschland gehöre , sollte den Staat seit
17 Jahren systematisch betrogen und die Sicherheit des reisenden
Publikums in ärgster Weise gefährdet haben . Der sachlich ge-
führten Verhandlung gebühre das Verdienst , vor der Oeffent -
lichkeit bewiesen zu haben , daß die Ehrlichkeit und die Güte
der Arbeit unseres Baterlandes noch immer in erster Reihe
dastehe . Argwohn , Mißtrauen , Thorheit und Lüge hätten diesen
Prozeß veranlaßt . Die Verhandlung habe ergeben , daß das
Material des Bochumer Vereins das Beste gewesen sei und daß
die Leitung Alles gethan habe , um die Eisenbahnverwaltungen
in jeder Beziehung zufrieden zu stellen und die Betriebssicherheit aus
den Eisenbahnen nicht zu gefährden . Der Vertheidiger Rechts -
anwalt Kohn betonte , daß bei der gegen den Bochumer Berein

gerichteten Denunziation politischer Haß und Parteige�ensätze die

Hauptrolle gespielt hätten . Rechtsanwalt Stapper führte aus ,

daß Herda sich dessen nicht bewußt gewesen sei , daß er eine Ur -

kundenfälschung begehe . Das Urlheil wird heute Abend ver -
kündet werden .

Essen a . d. Ruhr , 3. August . Stempelprozeß . Der Staats -
anwalt hob in seinem Plaidoyer hervor , daß der Haupt -
belastungszeuge Quantius ein dem Trünke ergebener Mann und
ein Schwätzer sei , der die Meinung gehabt habe , je mehr er aus -

sage , eine desto größere Unterstützung werde er von den An -

hängern Fusangel ' s erhalten . Quantius habe zugegeben , daß nach

Abschluß des Prozesses für seine Person gesorgt werden würde .

Gegen den Ingenieur Gremme sei durchaus nichts Nachtheiliges
erwiesen . Von dem Ingenieur Bering aber sei festgestellt , daß «
ein strenger und gewissenhaster Beamter gewesen sei . welcher die

strengste Kontrolle geführt habe . Ter Vertheidiger Dr .

Schwerins betonte , der Bochumer Verein habe durch den

Verlauf des Prozesses einen großen Sieg errungen , die

Denunzianten aber hätten eine große Schlappe erlitten . Die

Ehre der deutschen Industrie sei wieder hergestellt . Es dränge
sich aber der Gedanke auf , wie es möglich sein konnte , daß ehren -

hafte Männer , gegen die kein Verdacht vorliege , auf die Anklage -
dank gebracht worden seien . Jeder Zeuge habe dem Angeklagten
Bering Worte des Lobes zollen müssen . Der Rechtsanwalt
Dr . Sello wies ans die Bekundung des Sachverständigen Helwig
hin , daß keiner der Angeklagten die Absicht gehabt habe . Jemandem
einen Nachtheil znzufügeii . Keiner von ihnen habe einen Ver -

mögensvortheil gehabt . Das Vorgehen des Vorarbeiters Herda
sei lediglich auf ein Versehen zurückzuführen .

Catania , 3. August . Die Krater am Nordabhang « des

Aetna , welche an Umfang bedeutend zugenommen haben , sind
von Neuem thätig . Die Oeffnungen ain Südabhange werfen
eine ungeheure Lavamenge aus . Der größte Lavastrom erschien
gestern an der Ostseite des Berges . Die unteren Lavaschichten
schreiten nur sehr langsam vor .

Trieft , 3. August . Gestern wurde im hiesigen Hafen zwischen
dein Molo Guiseppino und dem Lenchtthurm eine Wasserhose
wahrgenommen . Ein Omnibus ward von dem Wirbelsturme in
die Höhe gehoben und umgeworfen , wobei 7 Insassen Ver -

letznngen davontrugen . Außerdem entgleisten mehrere Tramway -
Wagen nnd einige Gebäude wurden beschädigt . Während der
Dauer des Phänomens , welches etwa 10 Minuten anhielt .
herrschte vollkommene Dunkelheit .

Petersburg , 3. August . Nach amtlicher Mittheilung sind
in der Stadt und dem Gouvernement Pensa 14 Personen , in
der Stadt und dem Gouvernement Rjäsan 18 Personen , und in
dem Kreise Menselinsk des Gouvernements Ufa 3 Personen an der
Cholera gestorben .

( Depeschen deS Bureau Herold . )
Breslau , 3. August . Die „Schlestsche Zeitung ' erklärt die

Meldung von dem Rücktritt Herrfurth ' s für absolut unbegründet .
Breslau , 3. August . Trotzdem die Cholerafälle in

Sosnoivice , von welchen einer tödtlich verlaufen , als Cdolera
nostras bezeichnet werden . verbot die Oppelner Regierung den
Einlaß von Arbeitern aus Polen und stellte die Paßausgabe nach
den verdächtigen Gegenden ein .

Hamburg , 3. August . Die Barkasse Nummer 3 der hiesigen
Staatswerft wurde gestern Nachmittag durch eine versinkende
Schute , welche im Schlepptau war , auf den Grund gezogen .
Vier Personen ertranken , darunter der Steuermann und der
Maschinist .

Essen ( Ruhr ) , 3. August . Stempelprozeß . Um 8 Uhr
Abends fand die Verkündigung des Urlheils bei sehr zahlreicher
Anwesenheit von Zuhörern statt . Alle Angeklagten wurden frei «!
gesprochen und die Kosten der Staatskasse auferlegt .

Essen , 3. August . Bochumer Stempelprozeß . Regierungs -
Baumeister Kettner bekundet , er habe einmal Herda , dem er sein !
volles Vertrauen geschenkt , seinen Stempel zum Stempeln von ,
bereits aus einen Waggon verladenen Radlenkern überlassen .
Hierauf folgen die Plaidoyers . Der Staatsanwalt ist für Frei - ,
sprechung aller Angeklagten , mit Ausnahme des Augeklagten
Herda , gegen den er einen Monat Gefängniß beantragt . Ver -
theidiger Dr . Schivering plaidirt für Freisprechung seiner
Klienten , der Ingenieure Bering und Gremme , desgleichen ,
Dr . Sello für sämmtliche Angeklagten . /

Wien » 8. August . Der Bürgermeister von Kiew zeigt »
offiziell das Austreten der asiatischeil Cholera in Kieiv an .

Poms , 3. August . 3000 Droschkenkutscher beschlossen inj
einer im Börsensaale stattgehabte » Versammlung auszustehen , j
falls die Unternehmer den ailgekündigten Viertelstundentarif ein¬
führen würden .

P« r « ntwortlicher Redakteur Anjsust EnderS in Berlin Druck und Verlag von Max Bndiug in Berlin SW. , Beuchstraße 2.
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